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Der von der Koͤnigl. Regierung 


ſelben 


5 
ma ch un g. 


zu Breslau angeſtellte außergerichtliche Auctions -Commiffarius Mannig, 
bei dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht und Stadt: 


4 
wies „beſorgt von jetzt an die W 
) en. Das bisherige Auetions-Lokal des Stadt-Gerichts wird jetzt geräumt. Saͤmmtliche in demr 
ichen bis Oſtern d. J. nicht verſteigerten und von den Intereſſenten nicht anderweitig untergebrach⸗ 


aiſen⸗Amte zu Breslau vorkom⸗ 


ten Effekten, gelangen dann auf Gefahr und Koften der Berechtigten, an den AuctionssCommiffarius Mannig 
zur fernern Aufbewahrung gegen die ihm dafuͤr nach dem Auections⸗Reglement zukommenden Gebühren, 


Die Beſorgung eines andern Auctions Lokals lie 
die Wahl deſſelben oͤffentlich anzeigen. 
Das 


gt dem Auctions, Commiſſarius Mannig ob. Er wird 
Breslau den 23. Maͤrz 1830. 


Koͤnigliche Stadt-Gericht. 


Fire 

Die vereinigte Ofner und Peſther Zeitung vom 14ten 
d. M. meldet: „Am 12ten d. Mts. Vormittags war 
zu Ofen abermals nachdruͤcklich und anhaltend Thau⸗ 
wetter eingetreten, und die Waſſerhoͤhe der Donau 
nahm um ſo mehr zu; dennoch haftete noch die Eis⸗ 
decke, obwohl nahe bis zum Uferrande gehoben, und 
die Paſſage darüber, wiewohl Nachmittags etwas ſchwie, 
rig, dauerte fort. — Die Ereigniſſe in den oberen 


Donaugegenden zogen auch in den hiefigen auf beiden 


Ufern Ueberſchwemmungen nach ſich. Zu Ofen mußte 
man ſich an den tieferen Stellen der naͤchſt dem Strome 
liegenden Straße ſchon vor einigen Tagen der Kaͤhne 
bedienen. Jenſeits der Stadt Peſth ſind die Niederun— 
gen unter Waſſer. In beiden Städten aber, und be⸗ 
fonders in Peſth, traf man ungewöhnlich kraftige An⸗ 
falten, um dem Eindringen einer zu befuͤrchtenden 
Waſſerergießung zu wehren. Am Waitznerdamm, der 
bisher gluͤcklich ſich bewaͤhrte, arbeitete man unablaͤſſig, 
um ihn deſto mehr zu befeſtigen. So beilaͤufig ſtand 
es vorgeſtern Abends mit Ofen und Peſt; auf- und 
Inſonderheit abwaͤrts beider Staͤdte aber war Alles 
viel ſchlimmer. Donauergießungen hatten ſich weit in 
die anliegenden Niederungen verbreitet, und es waren 


fuͤr die dortigen Einwohner alle mit ſolchen Ereigniſſen 
verbundene Noth- und Elendſeenen im Anzuge. Moͤgen 
ihnen Vaterlands- und Menſchenliebe aufmerffam und 
huͤlfreich begegnen! 5 

Die Preßburger Zeitung vom 16ten d. M. meldet: 
„Schon ſeit dem Liten d. M. Abends iſt die Paſſage 
uͤber die Donau mittels groͤßerer Fahrzeuge hergeſtellt, 
und die Communicatkon findet ſeitdem ungehindert 
Statt. Am 12ten kam zum erſten Mal, nach eilf⸗ 
taͤgiger Unterbrechung, der Wiener Brancardwagen 
wieder hier an, und der hieſige ging am Abend dahin 
ab; ſeitdem iſt der Poſtenlauf wieder in gewohnter 
Ordnung. — Die Witterung die am 13ten Vormit⸗ 
tags heiter und fruͤhlingsmaͤßig war, aͤnderte ſich ſchon 
Nachmittags und iſt nun regneriſch und kuͤhl. — Der 
28. Februar d. J. — einer von den ungluͤcksſchwan⸗ 
gern Tagen, welche in fo vielen Orten Deutſchlands 
durch das Austreten der Gewaͤſſer traurige Erinnerun⸗ 
gen zuruͤckgelaſſen haben — iſt auch fuͤr ein Paar arme 
Familien in der Nähe drr königlichen Freiſtadt Neuſohl 
ein Ungluͤckstag geweſen, und wird den Hinterbliebenen 
in nicht minder grauenvollem Andenken bleiben. Einem 
Berichte aus Neuſohl zufolge, hatte ſich nämlid am 
fruͤheſten Morgen dieſes Tages von der Alpe Majerowa 


Szkala eine Ochneelavine auf das an Altgebirge gren⸗ 
zende und von koͤniglichen Huͤttenarbeitern bewohnte 
Thal Tureeczka herabgeſtuͤrzt, eines der dort ſtehenden 
hoͤlzernen Haͤuſer ganz verſchuͤttet, ein anderes aber 


um zwei Klafter weit fortgeſchoben, aus den Fugen ges 


riſſen und gleichſam zerdruͤckt. In dieſem letztern be⸗ 
fand ſich eine Familie von 5 Perſonen, von denen die 
Eheleute ſchon durch den Donner, womit die Lavine 
herabfuhr, aus dem Schlafe erweckt, durch das 
Krachen des Hauſes aber erſt von der Gefahr über 
zeugt wurden, in der ſie ſchwebten. Eine kleine, in 
der zerbrochenen Seitenwand entſtandene Oeffnung, 
diente ihnen zur Rettung, und, einige Verletzungen 
abgerechnet, ſind alle wohl und haben außer ihrem 
Hauſe, nur blos noch den Verluſt einer Kuh zu bes 
dauern. Deſto ſchlimmer erging es den Bewohnern 
des erſteren Hauſes, deſſen Spur erſt nach Verlauf 
von 36 Stunden entdeckt wurde, nachdem mehr denn 
150 Menſchen unablaͤſſig bemuͤht waren, durch gegra⸗ 
bene Schachte und Stollen zu der Stelle zu gelangen, 
wo es geſtanden. Der erſte Koͤrper auf den man ſtieß/ 
war der eines achtzehnjaͤhrigen Burſchen, deſſen Kopf 
ganz platt gedruͤckt war; der zweite, der aͤltere Bru⸗ 
der deſſelben hatte einen Fuß gebrochen, den man mit 
dem Kopfe in Beruͤhrung fand; der dritte war die 
Mutter auf dem Geſicht liegend und ganz zerquetſcht; 
der vierte, ein neunjaͤhriger Knabe, wurde allein noch 
lebend, aber — merkwuͤrdig genug — zum Theil 
ſchrecklich verbrannt angetroffen, da er auf der Ofen⸗ 
bank geſchlafen und der Glut des eingeſtuͤrzten Ofens 
unterlegen hatte, bis dieſe der Schnee geloͤſcht; der 
fünfte endlich war der Leichnam eines zwoͤlfjaͤhrigen 
Mädchens, das von 2 Balken ganz zerquetſcht worden. 
Der Vater dieſer Familie, ein Arbeiter in der koͤnigl. 
Schmelzhuͤtte zu Altgebirg, verweilte in dieſer verhaͤng⸗ 
nißvollen Nacht, des eingetretenen Regens wegen, auf 
ſeinen Poſten und entging ſomit dem gewiſſen Tode. 
— Vierzehn Tage früher hatte auf der andern Seite 
von Altgebirg, ein dreizehnjähriger Knabe auf dem 
Wege nach Altgebirg, wohin er eine Schaufel tragen 
wollte, das Ungluͤck, ebenfalls von einer Schneelavine 
ergriffen und ins Thal hinabgeſchleudert zu werden. 
Erſt nach drei Stunden gelang es mehreren Menſchen, 
ihn, die Schaufel in der Hand, in gebuͤckter Stellung 
aufzufinden und zu befreien. Sein erſter Ruf war: 
„ieh mogu Lopatu““ (ach! meine Schaufel!) 


Frankreich. 

Paris, vom 12. Marz. — Der Messager des 
chambres giebt die nachſtehenden Auszuͤge aus der 
(bereits. erwähnten) Denkſchrifſt an das Conſeil des 
Königs: „Noch nie iſt der Preßunfug von den Tribu⸗ 
nalen ſeltener geahndet worden, als jetzt; ja, wir gehen 
noch weiter und ſagen, noch nie iſt derſelbe von ihnen 
mehr beguͤnſtigt worden. Von 162 Augeſchuldigten 


994 


jedem Jahre demokratiſcher geworden. 


fuͤr Preßvergehen hat man 72 gaͤnzlich freigeſprochen. 
Das Erkenntniß des Parifer Gerichtshofes zweiter In⸗ 
ſtanz, das die Artikel des Courier frangais, worin 
die Grundprincipien der Religion angegriffen wurden, 
als keine Verunglimpfung der Religion betrachtete, iſt 
ſelbſt der groͤßte Schimpf, den man ſich gegen die 
Kirche nur immer erlanden konnte. Noch blieb aber 
wenigſtens dem Koͤnigthum ſeine Wuͤrde; allein auch 
dieſe hat jener Gerichtshof ihm unlängft rauben mol 
len; er hat jenen Muſter-Advocaten aller Thorheiten 
und Vergehen der Preſſe Herrn Dupin den Aeltern, 
in dem Prozeſſe des Journal des Debats) ruhig an 
gehört und ihm den Sieg zugeſprochen. Das Tribunal 
aber, das einen ſo ſtrafbaren Unterthan (als Herrn 
Bertin den Aeltern) freiſpricht und deſſen Lobredner 
wohlgefällig anhört, iſt eben fo ſtrafbar, wie dieſe. 
Andere Gerichtshöfe in den Provinzen haben in Preß⸗ 
ſachen ebenfalls Urtheile gefällt, die an Dummheit und 
revolutionairer Kuͤhnheit Alles uͤbertreffen, was man 
bisher noch vernommen hatte. — Die erſte Maafregel, 
welche die Regierung, in dem Gefuͤhle nicht bloß ihrer 
Wuͤrde, ſondern ihrer ganzen Exiſtenz, zu ergreifen hat, 
betrifft das Wahlgeſetz, die zweite das Preßgeſez. Es 
giebt zwei Partheien, in welche unſere Geſellſchaft zer⸗ 
falt, die royaliſtiſche und die liberale, oder beſſer ges 
ſagt, die katholiſche und die irreligiöfe. Das jetzige 
Wahlgeſetz geht aber offenbar dahin, die Religion aus 
Frankreich ganz zu verdrängen. Die Wahlen find mit 
Die Waͤhler 
haben ſich beeifert, Philo ſophen, die Gott und König 
laͤugnen, pflichtvergeſſene Richter, ehrgeizige Banquiers, 
duͤnkelhafte Zeitungsſchreiber und Apoſtaten des Raya⸗ 
lismus und der Religion in die Kammer zu ſchicken; 
die gehaͤſſigſten und blutigſten Männer der Revolution 
und des Kaiſerthums find aus den Schlupfwinkeln, wo⸗ 
hin fie ſich verkrochen hatten, um ihre Schande zu 
verbergen, hervorgezogen worden; die Einfaltspinſel 
der Conſtituante und die Wagehälfe der geſetzgebenden 
Verſammlung, die Koͤnigsmoͤrder des Convents und die 
Scheinheiligen des Direetoriums, die Feigen des Kat 
ſerthums und die Verraͤther des 20. März. Als der 
König die Wahl des Generals Clauzel erfuhr, Außerte 
er: „„Dies iſt ein Kanonenſchuß auf die Tuillerien;““ 
er haͤtte daſſelbe von den meiſten übrigen Wahlen ſagen 
koͤnnen. Das Wahlgeſetz muß ſonach ſo ſchnell als 
möglich verändert und von Grund aus zerflört werden; 
denn wollte man nur etwas davon beſtehen laſſen, ſo 
wuͤrde man bald wieder das, was man genommen, zu⸗ 
ruͤckgeben muͤſſen. Was ſoll man aber an deſſen Stelle 
ſetzen? Wenn wir frei herausſprechen dürften, fo wir, 
den wir ſagen: Nichts! Wir fuͤhlen aber, daß wir 
uns heutiges Tages nur laͤcherlich machen wuͤrden, 
wenn wir ein Syſtem, das ſo alt iſt, als die Welt, 
das. einfach monarchiſche, vertheidigen wollten, und wir 
muͤſſen daher ſchon ein anderes, namlich das Spſtem 
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der koͤniglichen Demokratie, oder der Theilnahme des 
Volks an der Regierung, beruͤhren.“ ier werden 
nicht weniger als vierzehn neue Wahlſyſteme namhaft 
gemacht. Folgendes ſind die hervorſtechendſten darunter: 
1) Die Einführung von Wählern aus allen Klaſſen, 
ſelbſt den armſten, fo daß es, ſtatt etwa 80,000, fünf 
tig 12 Millionen Wähler geben wuͤrde; 2) Wahl⸗Col, 
legien, die aus unabſetzbaren oder gar erblichen Mit⸗ 
gliedern beſtaͤnden; 3) keine Bezirks, ſondern bloße 
Departements⸗Wahl,Collegien; 4) die Beſchraͤnkung des 
Rechtes, Deputirte zu wählen, auf das Recht, der Re 
gierung Candidaten zur Deputation vorzuſchlagen; 
5) die Anhäufung mehrerer Stimmen auf eine und 
dieſelbe Perſon, ſo daß z. B. ein Eigenthuͤmer, der 
dreimal 300 Fr. an directen Steuern entrichtete, auch 
drei Stimmen abgabe; 6) das Hinzufügen von foges 
nannten koͤniglichen Wählern zu den jetzigen 80,000; 
7) die Ausſchließung der patentirten Wähler. „Wir 
haben — heißt es hierauf — die Mittel angegeben, 
die geſellſchaftliche Ordnung, wenn auch nicht für im 
mer, doch auf einige Zeit, zu retten. Es waͤre doch 
etwas ſtark, wenn man behaupten wollte, daß das Koͤ⸗ 
nigthum, das allein die Macht in Haͤnden hat, jene 
Mittel anzuwenden, dazu nicht berechtigt ſey. Offen- 
bar iſt der Augenblick gekommen, wo es in Frankreich 
keinen Mittelweg mehr zwiſchen der religioͤſen und der 
irreligioͤſen Parthei, zwiſchen der Monarchie und der 
Republik, zwiſchen den Bourbonen und Herrn v. La- 
fayette giebt.“ 8 a 

Faſt alle Oppoſttions⸗Blaͤtter geben ihren Unwillen 
über den Inhalt dieſer Denkſchrift zu erkennen und 
heben es als eine bemerkenswerthe Thatſache heraus, 
daß der Preßunfug gerade von denjenigen Maͤnnern 
am Weiteſten getrieben werde, welche am Meiſten da⸗ 
wider eiferten. Aber auch der Drapeau blanc, deſſen 
Redaction in andere Hände übergegangen iſt, aͤußert: 
„Die Denkſchrift an das Conſeil des Koͤnigs, deren 
in unſerm geſtrigen Blatte lobend erwaͤhnt wurde, 
konnte dem Publikum nur durch einen Redacteur ans 
geprieſen werden, der ſeine Feder nicht ferner dem 
Drapeau blanc leiht. Wir halten es für uͤberfluͤſſig, 
zu wiederholen, daß die Monarchie, jedoch nur in den 
verfaffungsmäßigen Formen, welche die Charte einge⸗ 
führt hat, und deren Beobachtung von Karl X. ber 
ſchworen worden iſt, ſtets einen Vertheidiger in uns 
finden wird. Gez. Lambert.“ — Die Gazette des 
Tribuneaux erkennt in der erwähnten Bittſchrift fol 
gende Vergehen: „Angriff auf die Rechte und die ver⸗ 
faffungsmäßige Autorität der Kammern. Beſchimpfung 
und Verlaͤumdung der Gerichtshoͤfe erſter und zweiter 
Inſtanz. Beleidigung der Deputirtenkammer tm. All 
gemeinen und Verunglimpfung mehrerer einzelner Mit⸗ 
glieder derſelben.“ — Die Gazette de France erklart, 
daß fie die Denkſchrift erſt ſpaͤt erhalten habe, ſie aber 
unterſuchen werde und ſich vorbehalte, ihre Meinung 
über die darin enthaltenen Fragen abzugeben. 


daß die Neglerung in ihrer Politik einem 


England. 

London, vom 12. Marz. — Unterhaus ⸗Sitzung 
vom 11. März. (Fortſetzung). Zuerſt nahm Herr 
Herries das Wort, um auf den Vortrag des Lord Pal⸗ 
merſton zu antworten. Er erinnerte dieſen zunächit, 
daß die Maaßregeln, die er tadle, zum Theil noch von 
einer Verwaltung ausgegangen ſeyen, deren Mitglied 
er ſelbſt (der Lord) geweſen; denn die gegenwärtigen 
Miniſter Hätten in Bezug auf Portugal die Politik 
ihrer Vorgänger nur fortgeſetzt. Alsdann wies er 
darauf hin, daß Großbrittannien durchaus keine Ver⸗ 
pflichtung gehabt, die Conſtitution in Portugal aufrecht 
zu erhalten, und berief ſich dabei auf das Zeugniß des 
Herrn Canning, der es im Jahr 1826 mehrmals aus; 
gelpronen „ daß Großbrittannlen keinen Theil an der 

erleihung der Conſtitution durch Dom Pedro habe. 
Die Vorlegung der Papiere, welche es vollkommen 
rechtfertigen würden, daß die Miniſter, was Portugal 
betreffe, ganz im Geiſte Cannings gehandelt, werde 
vorläufig nur verweigert, um dem Jntereſſe aller Par⸗ 
theien, die bei der Paelſication Portugals betheiligt 
ſeyen, nicht zu ſchaden. Ganz ungegruͤndet waͤre es, 
Antriebe 
von außen gefolgt ſey; nur die Ehre und das Intereſſe 
des eigenen Landes hätte fie immer vor Augen gehabt. 
Schließlich wiederholte er, daß er ſich der weitern Vor- 
legung von Papieren widerſetzen muͤſſe, well, wenn 
auch zur Ehrenrettung der Regierung, ſie doch dem 
Öffentlichen Dienſte zum Nachtheile gereichen wuͤrde. 
— Lord John Ruſſel fragte: wann die Papiere denn 
ſonſt vorgelegt werden ſollten, wenn nicht jetzt, da die 
Rede von Anerkennung Dom Miguels geweſen ſey. 
Unmoͤglich koͤnne man, nachdem bereits vor einem 
Jahre Papiere vorgelegt worden, die fernere Vor⸗ 
ſegung derſelben vorzeitig nennen. Habe auch Eng; 
land die Conſtitution nicht garantirt, ſo ſeyen doch 
viele Portugieſen durch Englands Vermahnung, die⸗ 
ſelbe anzunehmen, bewogen worden, ſie zu vertheidigen 
und dadurch in Ungluͤck gekommen. Hätte Cannin 
nur noch gelebt, fo wuͤrde auch die Conftitution auf⸗ 
recht erhalten und ihre Auhänger wuͤrden geſchuͤtzt 
worden ſeyn. — Der Lord ſprach von den fruͤher ge⸗ 
führten. Unterhandlungen und meinte, fie hätten alle 
nur den Zweck gehabt, Dom Miguel auf dem Throne 
IM beſtaͤtigen; "dabei erwähnte er, daß Graf von 

berdeen früher dem Marquis von Barbacena die 
Gone noch 28 vorgeſtellt, daß Donna Maria da 
Gloria nach Wien gehen muͤſſe. Er machte bemerklich. 
daß man bei Dom Miguel, deſſen Anerkennung hof⸗ 
fentlich noch fern liege, wenn dies Ereſgniß jedoch ſtatt⸗ 
finden ſollte, eine ganz eigene von ihm nicht zu un 
gehende Amneſtte zur Bedingung machen muͤßte. Er 
ruͤhmte das großherzige, vaͤterliche Verfahren des Kal⸗ 
ſers Dom Pedro, und ſchloß mit einer ſtrengen Phraſe 
Bat die Miniſter, welche er der Willkuͤhr und der 
keigung zum Despotismus anklagte. — Nachdem 
hierauf Herr Caleraft für die Miniſter, Lord Morpeth, 
aber und Herr Davenport gegen diefelben ſich ausge: 
ſprochen hatten, nahm Sir Br, Burdett das Wort 
und ſagte? „Aus eigener Erfahrung weiß ich, daß 
der National⸗Charakter Englands jetzt auf dem Euro⸗ 
vaͤlſchen Kontlueute allgemein ſehr gering geachtet 


wird, und dies iſt nur eine Folge der von unſerer Nes 
gierung in der letzten Zeit beobachteten auswaͤrtigen 
Politik. Der Antrag des edlen Lords iſt, wenn ihm 
ewillfahrt wird, einigermaßen noch dazu geeignet, uns 
ee Charakter im Auslande wieder zu heben und im 
Angeſichte Europa's zu beweiſen, daß das Unterhaus 
wenigſtens nicht gleeichguͤltig gegen die National-Ehre 
iſt. Der wichtigſte Theil der Dokumente in Bezug 
auf die Portugiefifche Frage wird von der Regierung 
noch zuruͤckgehalten; unumgänglich nothwendig find fie 
uns aber, um endlich eine richtige Anſicht von der 
Sache zu erhalten. Der Charakter Englands iſt bei 
dem Ausgange der Portugieſiſchen Unterhandlungen 
ſehr nahe betheiligt, und nur allzu klar iſt es, daß fich 
die Minifter um die Bewahrung jenes Charakters 
wenig gekuͤmmert haben. Unmoͤglich iſt es, ihnen noch 
mehr Vertrauen in dieſer Hinſicht zu ſchenken, und 
das Haus hat ein Recht, jeden unmoͤglichen Aufſchluß 
dringend zu verlangen. Es pflegte ſonſt die in ganz 
Europa beobachtete charakteriſtiſche Politik Englands 
zu ſeyn, die Sache der Freiheit und der Unabhängig 
eit zu unterſtuͤtzen, den Starken zu demuͤthigen, dem 
Schwachen beizuſtehen, den Eingriffen des Despotiss 
mus ſich zu widerſetzen und dem Unterdruͤckten einen 
Zufluchtsort zu verleihen. Gegenwärtig aber hat uns 
ſere auswaͤrtige Politik gerade den entgegengeſetzten 
Charakter Bald kommt vielleicht die Zeit, wo man 
hier von dem verlaͤumdeten Rufe D. Miguel's ſpricht; 
mindeſtens will ich nicht dafuͤr einſtehen, daß ſein 
beſter Freund, Lord Aberdeen (Hört, hoͤrt!), der ihn 
nicht laͤngſt erſt vor den Augen von ganz Europa jo 
treffend geſchildert hat, binnen Kurzem jenen Ton an⸗ 


ſtimmt und die Eigenſchaftswoͤrter, deren er ſich da⸗ 


mals bed'ent hat, desavouirt.“ — Niemals, behauptete 
der Redner, wuͤrden, wenn Canning gelebt haͤtte, die 
Sachen in Portugal dahin gekommen ſeyn, wo ſie 
ſich jetzt befanden. Schließlich ſprach er ſich jeher ſtreng 
gegen eine Bemerkung des Herrn Caleraf aus, welcher 
gejagt hatte, daß England jeden Anlaß zum Kriege 
vermelden muͤſſe. „Wenn“ ſagte er, „ſolche Grund- 
fäße befolgt werden ſollen, warum ſparen wir nicht 
lieber unſer Geld? Wozu beſolden wir ein Heer von 
Beamten und Diplomaten, wenn wir niemals einer 
edlen Regung folgen und unſer Anſehen bei unſeren 
Nachbaren geltend machen wollen?“ — Herr Peel 
war es, der in einer umfaſſenden Rede die Argumente 
der Oppoſitlon widerlegte und, wiewohl Herr Hus— 


kiſſon nach ihm noch zu Gunſten des Lord Palmer⸗ 


ſtonſchen Antrages auftrat, einen vollſtaͤndigen Sieg 
davon trug, indem von 223 Stimmenden nur 73 dafuͤr 


ſich zeigten. 


Nachrichten aus Liſſabon vom 28ſten v. M. zufolge, 
waren daſelbſt Paͤpſtliche Bullen eingegangen, in wel⸗ 
chen mehrere Biſchoͤfe im Namen des Infanten-Regen⸗ 
ten ernannt find, woruͤber Dom Miguel ſehr aufge— 
dracht geweſen. 

In einer zweiten Ausgabe ſeines Blattes hatte der 
Courier geſtern erzählt, daß, Nachrichten aus Irland 
zufolge, Lord Punket, bei Abhaltung der Aſſiſen von 
Weſt⸗Meath, ermordet worden ſep. Heute ergab ſich 
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jedoch, daß dieſe Neuigkeit auf einem Mißverſtändniſſe 
beruhe. Der urſpruͤngliche Bericht aus Irland lautete 
naͤmlich: „Heute Morgens begannen hier die Aſſiſen; 
Lord Plunket, Richter. Ein Vater von 10 Kindern, 
der Zeuge hatte ſeyn ſollen, wurde geſtern Abend auf 
das Unmenſchlichſte ermordet.“ Ungluͤcklicher Weiſe 
war ſtatt des Punktes nach dem Worte „Richter“ ein 
Komma geſetzt worden, ſo daß es den Anſchein erhielt, 
als ſey Lord Plunket der ermordete Vater von 10 Kin⸗ 
dern geweſen. Der Tour ier hat demnach die zahl, 
reichen Freunde des Lords ohne Urſache in große Un— 
ruhe verſetzt. ' 5 

Der wahre Zuſtand eines der intereſſanteſten Theile 
Suͤdamerikas, namlich Peru's, wird nunmehr durch die 
Herausgabe der „Reiſe des S. E. Temple“ in ein 
helleres Licht geſetzt. Vermoͤge ſeiner offiziellen Lage 
zu Potofi, konnte der Verfaſſer ſich die beſten Nachrich⸗ 
ten von den dortigen beruͤhmten Bergwerken und dem 
Lande im Allgemeinen verſchaffen. Leute von größeren 
oder geringeren Geldmitteln, die aus den uͤbervoͤlkerten 
Gegenden der Welt auszuwandern beabſichtigen, werz 
den in dem Buche ſehr beachtungswerthe Winke, die 
Erdbeſchreiber Nachrichten uͤber eine bisher noch wenig 
bekannte Provinz und die Geſchichtforſcher die erſte 
zuverlaͤſſige Erzählung. von dem Aufſtande der peruan. 
Indianer vor 50 Jahren finden, deren Umſtände die 
ſpaniſche Regierung bisher fo forgfältig verheimlicht hat. 

Aus Leeds ſchreibt man, daß in der letzten Zeit 
die Zahl der dortigen unbeſchaͤftigten Armen beträchtlich 
abgenommen habe, indem ſich viele Weber des nie⸗ 
drigen Arbeitslohns ungeachtet, dennoch endlich ent⸗ 
ſchloſſen hätten, zu ihren früheren Beſchaͤftigungen zus 
ruͤckzukehren. Die Handelsberichte aus mehreren "Theis 
len des Koͤnigreiches lauten immer guͤnſtiger, beſonders 
zeigt ſich bei Weitem mehr Leben im Baumwollen⸗ 
Wollen ; und im Indigo⸗ Zucker und Kaffee⸗Handel. 


Von der neuen Kolonie am Schwanenſluß find Nach; 
richten eingelaufen, die eine, nach der Meinung der 
Times, zwar etwas uͤbertriebene, ſchlechte Schilde 


rung derſelben liefern, aber doch beweiſen, daß man 


von dieſer Unternehmung zu große Reſultate erwartet 
hatte. „Die Koloniſten“, ſagr die Times, „werden 
ſich noch viele harte Auſtrengungen und Entbehrungen 
gefallen laſſen muͤſſen, bis es ihnen gelingt, die Früchte 
ihrer Arbeiten avs dem unkultivirten Boden einer 
volligen Wildniß zu ziehen.“ 1 


Kean wurde am Sten Abends als Heinrich V. in 
dem Shakeſpeareſchen Stuͤcke gleiches Namens, weil er 
ſeine Rolle nicht gelernt hatte und ſchlecht ſpielte, aus⸗ 
geziſcht. Das Publikum fol ſich ſehr illiberal gegen 
dieſen ſeinen Liebling benommen haben. — Ungeachtet 
der Noth, welche in den nördlichen Provinzen von 
England herrſcht, betrug die Theater-Einnahme in Man⸗ 
cheſter, an den beiden Abenden, wo der berühmte Kor 


miker Matthews ſpielte, doch nicht weniger als 345 Pfd. 
(2415 Thlr.) 7 52 

Die von dem Capitain Roß angefuͤhrte Engliſche 
Expedition nach dem Nordpol iſt, den neueſten Nach⸗ 
richten zufolge, ‚glücklich: unter dem 67° noͤrdlicher Breite 
angelangt. Das dazu gehoͤrige Dampfſchiff, welches 
durch die gefaͤhrlichſten Meere geſegelt iſt, hat an der 
Küfte von Spitzbergen durch einen Windſtoß feinen 
Hauptmaſt verloren. Gluͤcklicherweiſe fand ſich in der 
Nähe ein von Eisſchollen umringtes und von der 
Mannſchaft verlaſſenes Engliſches Schiff, von welchem 
man den Maſtbaum und außerdem eine Menge von 
Vorraͤthen auf das Dampfſchiff brachte, um die Fahrt 
nach dem Pole fortzuſetzen. 


5 Pen. 

Warſchau, vom 14. März — Einer Beſtimmung 
des hieſigen Verwaltungs⸗Rathes vom Iten d. M. zur 
folge, iſt die Regierungs-Commiſſion der Einkünfte und 
des Schatzes ermächtigt worden, den Landes-Fabriken 
Erlanbniß⸗Scheine zur Einfuhr der Venetianiſchen und 
Marſeiller Seife gegen Entrichtung einer Zoll⸗Abgabe 
von 12 Fl. Poln. vom Centner zu ertheilen. Dagegen 
iſt nach einer Bekanntmachung der hieſigen Wojewod⸗ 
ſchafts⸗-Commiſſion die Einfuhr des zur Bedeckung von 
Galanterie-Gegenſtaͤnden dienenden Glaſes verboten 
worden. f 4 
Das Eis auf der Weichſel bei unſerer Stadt beginnt 
ſich zu heben. Aus dem Krakauſchen erfahren wir, 
daß die Fluͤſſe Przemsza und Rudowa bereits aufge⸗ 
gangen ſind. Die Weichſel war jenen Gegenden 
auf 7 Fuß 5 Zoll geſtiegen. 


Einhalt gethan. Wenn das Froſtwetter noch einige 
Zeit vorhält, fo duͤrfen die gehegten Beſorgniſſe für den 
Eisgang ſchwinden. f R ie 5 
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(Priv. Nachr.) Konſtantinopel, vom 25. Febr. 
— Die diplomatiſchen Verhandlungen ſind ſeit einigen 
Tagen im Stocken, woran zum Theil die Entlaſſung 
des bisherigen Reis-Effendi Mohamed Seid Pertew 
Effendi, zum Theil aber auch das Ausbleiben von Mit— 
theilungen in Betreff der griechiſchen Angelegenheiten, 
welche mit Spannung von London erwartet werden, 
Schuld ſeyn mag. Ueber den Grund der Entlaſſung 
des Reis⸗Efiendi, find die Angaben verſchieden. Die 


wahrſcheinlichſte iſt wohl die, welche deſſen leidende 


Geſundheit, welche ihn in feinen Amtsgefchäften hin; 
derte, als Beweggrund anfuͤhrt. Andere behaupten, 
daß er um ſeine Entlaſſung ſelbſt nachgeſucht habe. 
Sein Nachfolger it Hamid Bey, früher Bevollmaͤchtig⸗ 
ter der Pforte bei den Verhandlungen von Akerman. 
— Herr v. Ribeaupierre hatte vor einigen Tagen eine 
Audienz beim Sultan in Ramis Tſchiflick, wobei er 


Der wieder eingetretene 
Froſt hat indeſſen dem gaͤnzlichen Aufgange des Stromes 
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demſelben feine, Creditive uͤbergab. Bei dieſer Audienz, 
welche übrigens ohne großes Ceremoniell ſtatt fand, ers 


hielt Hr. v. Ribeaupierre vom Sultan eine reich mit 


Brillanten beſetzte Tabatiere im Werth von 20,000 
Piaſter, und die beiden Dollmetſcher Frankint und 
Wolkoff, jeder eine Tabatiere von 5000 Piaſter im 
Werth, zum Geſchenk. 

(Priv.Nachr.) Ebendaher vom 2. März. — Die 
dieſer Tage erfolgte ploͤtzliche Abſetzung des Reis,Effendi, 
erregte allgemeine Verwunderung. Ueber den Grund 
dieſer Maaßregel der Pforte iſt zwar nichts bekannt, 
indeſſen iſt dieſer Fall in der ottomanniſchen Geſchichte 
fo. häufig, daß es nicht langen Rathens bedarf, den⸗ 
ſelben aufzufinden. Die Erfahrung lehrt nämlich, daß 
die Pforte nach jedem ungluͤcklichen Ausgange einer 
Criſis, ihre Miniſter abſetzte, um dadurch vor dem 
Volke allen Schein von Schuld auf dieſe allein zu 
werfen, und dieſe Politik ſcheint nun bei dem nahen 
Ende der für die Pforte nicht vortheilhaften Verhand⸗ 
lungen, in Bezug auf die Angelegenheiten Griechen: 
lands, ſo wie auf den Traktat von Adrianopel, auch 
dieſem Falle zu Grunde liegen. — In Adrianopel 
greift die Peſt trotz den von der Regierung getroffe⸗ 
nen Sicherheits-Maaßregeln fortwährend um ſich. Der 
Handel liegt daſelbſt ganz darnieder und viele anges 
ſehene Familien haben bereits die Stadt verlaſſen, viele 
Hundert andere ſchicken ſich zum Auswandern an. 
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a Miscellen. 

Die St. Petersburgiſche Zeitung giebt folgenden 
Auszug eines Briefes an Se. Ercellenz den Chef der 
Kaukaſiſchen Statthalterſchaft, General von der Cavak 
lerie, Emmanuel, von Hrn. Joſeph Bernardazzi, uͤber 
die Ruinen einiger chriſtlichen Kirchen am Kuban im 
Kaukaſus: „Nachdem ich den 14. (26.) Okt. die neu 
errichtete Feſtung Kumara (am Zuſammenfluß der Ku⸗ 
mara und des Kuban erreicht, habe ich dem komman— 
direnden Major den Einladungsbrief an die, Tſcher⸗ 
keſſen⸗Fuͤrſten der Umgegend abgegeben, der ihn ſogleich 
abfertigte. Den andern Morgen begab ich mich ſo⸗ 
gleich nach der Kirche, die ſich auf dem Tſchuna befins 
det. Die ſonderbare Lage dieſer Ruinen, auf der 
Spitze eines ſteilen Felſens, nahm zuerſt meine Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch; aber was mich beſonders in 
Erſtaunen ſetzte, war die Feſtigkeit und die Kunſt ihres 
Baues. Die Woͤlbungen waren alle aus behauenen 
Steinen gebaut, die Bogen aus vortrefflichen Ziegeln. 
Der Felſen, auf dem ſie ſteht, iſt ein Porphyr, als 
Bauſtein hat man einen Sandſtein benutzt, den man 
auf dem dem Tſchuna gegenuͤber liegenden Berge und 
am Kuban findet. Alle meine Bemühungen, Inſchrif⸗ 
ten, Bildſaͤulen ꝛc. zu finden, waren vergeblich. Auf 
dem Abhange des Berges Tſchuna, welcher gegen den 
Kuban gekehrt iſt, habe ich mehrere unterirdiſche mit 
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Stein ausgemauerte Graͤben gefunden. Ich kehrte 
denſelben Tag nach der Feſtung zuruͤck und fand am 
Fuße des Berges wieder einige Lager von Steinkohlen. 
Ich habe auch alle Inſchriften Tſcherkeſſiſcher Gräber, 
die ich antraf, gezeichnet. — Den 16ten (28ſten) ging 
ich den Kuban hinauf, bis zur ſteinernen Bruͤcke; ich 
zeichnete die Tſcherkeſſiſchen Grab⸗Inſchriften, die ſich 
daſelbſt finden, ſo wie ein altes und ſchoͤnes Grabmahl 
am Zuſammenfluß der Teberda und des Kuban. Auf 
dem rechten Ufer des Kuban habe ich eine Salzquelle 
entdeckt. — Als ich Abends nach der Feſtung zuruͤck⸗ 
kehrte, fand ich bei dem Majer die vier Tſcherkeſſen⸗ 
fuͤrſten, an die der Einladungsbrief von Ew. Excellenz 
abgefertigt worden war, und welche mir auf alle meine 
Fragen nicht anders antworteten, als mit Betheuerun⸗ 
gen, daß ſie nichts wuͤßten, und daß es gefaͤhrlich ſey, 
ſich von der Feſtung zu entfernen: man merkte deut⸗ 
lich, wie ungern ſie es ſahen, daß ich ihr Land naͤher 
kennen lernen wollte. Ich antwortete ihnen indeſſen, 
daß ich entſchloſſen ſey, den andern Morgen abzureiſen, 
um die andere Kirche an der Teberda zu beſichtigen. — 
Ich machte mich auch wirklich den 17ten (29 ſten) auf 
den Weg, begleitet von den Tſcherkeſſenfuͤrſten Loop 
und Ketſchef, dem Koſacken-Offiziere Krasnow und 50 
Mann Koſacken und eben ſo viel Infanterie. Wir 
ritten die Teberda hinauf. Unſere Tſcherkeſſen fuͤhrten 
uus die ſuͤrchterlichſen Wege, von einem Ufer zum aus 
dern, oft uͤber gefaͤhrliche Stellen, in der Hoffnung, 
mich von meinem Vorhaben abzuſchrecken; aber ich 
ließ mich nicht irre machen; und ſo kamen wir endlich 


nach vielen Beſchwerden, am Fuße des heiligen Berges 


an, auf welchem die Ruinen liegen, und der ſich wohl 
150 Faden uͤber den Spiegel der Teberda erheben mag. 
Der Berg iſt ſo ſteil, daß wir unſere Pferde unten 
laſſen und zu Fuß hinauf klettern mußten. — Im In⸗ 
nern der Kirche ſind mehrere Stellen aus der Leidens⸗ 
geſchichte Chriſti al kresco auf die Waͤnde gemahlt; 
viele von dieſen Malereien waren noch ſehr gut erhal⸗ 
ten. Im Hintergrunde, da, wo der Altar geſtanden 
hat, befinden ſich drei Feuſter, uͤber welchen ein großes 
Bild der Maria“ die ihre Arme ausſtreckt; uͤber dem⸗ 
ſelben unterſcheidet man noch das Abendmahl der Apo⸗ 
ſtel. Zwiſchen zwei Figuren befindet ſich eine Sufchrift, 
die ich kopirt habe. Dieſe Kirche iſt aus demſelben 
Stein erbaut, wie die Kirche auf dem Berge Tſchuna, 
und aus welchem auch der heilige Berg beſteht. Die 
Ziegeln, die man an einigen Stellen angebracht hat, 
haben 8 Werſchok im Quadrat und 1 Werſchok Dicke, 
und beſtehen aus einem ſehr guten Thon. Das Dach 
iſt mit Dachziegeln von alter Form gedeckt; der Fußbo⸗ 
den iſt ganz aufgewuͤhlt, ich vermuthe von den Tſcher⸗ 
keſſen, die hier wohl nach Schaͤtzen geſucht haben. 
Nicht weit von der Kirche befinden. ſich zwei Grabmaͤh⸗ 
ler, das eine gewölbt und gut gebaut, das andere mit 
Steinen bedeckt und ſchon ganz zerſtoͤrt. Etwas weiter 


bemerkt man die Fundamente zweiet kleinen Haͤuſer. 
Dieſe und die Kirche ſind von alten Eichen umgeben. 
Ich wollte die Nacht hier zubringen, um den andern 
Morgen weiter ziehen zu koͤnnen; aber ich mußte end⸗ 
lich den Bitten meiner Begleiter nachgeben, die nicht 
an einem ſolchen Orte bleiben wollten. Man fuͤhrte 
uns einen andern Weg zuruͤck; auf dem Abhange der 
Berge befanden ſich Gräber und Kreuze. Endlich rit⸗ 
ten wir durch die Teberda, nach dem rechten Ufer, wo 
wir reiche Waldung und viele verlaſſene Aulen (Dörfer) 
antrafen; da die Nacht hereinbrach, fo machten wir 
hier Halt und erwarteten den Morgen. Den andern 
Morgen, den 18ten (30ſten) erreichten wir auf einem 
ſehr guten Wege unſere Feſtung; man ſah deutlich, 
daß die Tſcherkeſſen mich mit Abſicht den ſchlechtern 
Weg hingefuͤhrt hatten. Doch ich war zufrieden, denn 
ich hatte mein Ziel erreicht; die Tſcherkeſſen verſicher⸗ 
ten mich, ich ſey der erſte Europäer, der in neuer 

Zeit dieſe Gegend beſucht habe.“ 15 


Am 6. Maͤrz Mittags entſtand im Forſtamtsbezirk 
Orb, Revier Vilbach, Diſtrikts Wieſenſtein, ein 
Waldbrand, welcher bis gegen Nachmittag 3 Uhr 
dauerte. Dadurch ward eine Strecke von beiläufig 30 
bis 40 Tagwerken Waldes ein Raub der Flammen. 
Die Größe des verurſachten Schadens läßt ſich nicht 
berechnen, da der abgebrannte Holzdiſtrikt groͤßtentheils 
aus junger Eichenpflanzung beſtand. Die wahre Art 
und Weiſe, wie der Brand enſtanden, iſt bis fetzt 
noch nicht ausgemittelt worden, und es wird blos 
vermuthet, daß er durch irgend einen Boͤſewicht gelegt 
worden ſey. 


An einzelnen Stellen des Rheins, namentlich an 
dem beruͤchtigten Binger Loch, ſind noch Hinderniſſe 
zur gaͤnzlichen Wiederherſtellung der Schifffahrt im 
Wege; es haben ſich nämlich daſelbſt, durch den Eis⸗ 
gang, viele Steine angehaͤuft, ſo daß die Durchfahrt, 
bei niedrigem Waſſerſtande, noch gefaͤhrlicher, als fruͤher 
iſt. Vor einigen Tagen waͤre ein Diligencenſchiffer, 
der auf eigene Rechnung und Gefahr fuhr, beinahe das 
Opfer dieſer Untiefe geworden, indem Schiff und 
Mannſchaft nur mit Mühe und Gefahr gerettet wur⸗ 
den. Es find uͤbrigens bereits Anſtalten zur Weg⸗ 
raͤumung dieſer Hinderniſſe gemacht worden. — Aufs 
fallend war es, daß ſich die Eisdecke des Rheins dieſes 
Mal weniger durch das Aufeinanderſchieben der Schol⸗ 
len und Eismaſſen, als durch den Froſt gebildet hatte, 
und daß man daher meiſtens eine Eisflaͤche ſahe, die 
hier und da von klarem Waſſer unterbrochen ward. 


Nachrichten aus Schwedt vom 18ten d. zufolge, find 
in der vorherigen Nacht zwei von den Brücken, welche 
ſich auf dem, hieſiger Stadt gegenuͤber, am jenſeitigen 
Ufer der Oder belegenen Damm befinden, durch den 
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heftigen Andrang des von oberhalb heranſtroͤmenden 
Treibeiſes in der Oder, theils weggeriſſen, theils derges 
ſtalt beſchaͤdigt worden, daß ſolche vor der Hand 
uͤberall, wenigſtens mit Pferden und Wagen, nicht 
mehr paſſirt werden konnten, wodurch denn die Com⸗ 
munication mit dem rechten Ufer des genannten Fluſſes 
für den Augenblick gehemmt war; man hatte indeß bes 
reits Anſtalten zu Wiederherſtellung der beſchaͤdigten 
Bruͤcken getroffen und hoffte damit bis zum heutigen 
Tage zu Stande zu kommen. Die an genanntem Orte 
uͤber die Oder fuͤhrende Kahnbruͤcke, welche durch die 
oberhalb derſelben angetriebenen und aufgeſtaueten Eis: 
maſſen bereits ſeit einigen Tagen von gleicher Gefahr 
bedroht wurde, iſt am 18ten d. aufgenommen und abs 
gefuͤhrt worden, jedoch ſollte die Paſſage uͤber den Fluß 
durch eine unverzuͤglich in Gang zu ſetzende Fähre wie⸗ 
derhergeſtellt werden. Uebrigens war der Waſſerſtand 
und die Ueberſchwemmung zwar ſehr bedeutend, jedoch 
bei weitem nicht ſo hoch, wie im Jahre 1813, und 
da man hoffen durfte, daß das aufgeſtauete Treibeis 
nunmehr, nachdem der den Eisgang behindernde Ge— 
genſtand (die Bruͤcke) aus dem Wege geraͤumt worden, 
bald abgehen werde, ſo beſorgte man auch fuͤr jetzt 
keine Gefahr fuͤr die Stadt und deren Umgebung. 


Ein großes Ungluͤck hat ſich, wie das Frankfurter 
Journal meldet, am 11. Maͤrz Abends bei Bacharach 
ereignet. An dem Nachmittage dieſes Tages belud der 
Schiffer Fink von Heimbach, oberhalb Trechtlingshau— 
ſen, einen großen Kahn mit klein gehauenen Chauſſee— 
ſteinen, um dieſe dem Entrepreneur des Chauſſeebaues 
in Oberweſel zu uͤberliefern. Es waren hauptſaͤchlich 
junge Leute, Maͤdchen und Juͤnglinge aus Heimbach, 
die dieſe Steine geklopft hatten, um dadurch ihre armen 
Eltern in dieſer druͤckenden Zeit zu ernaͤhren. Der 
Schiffer belud das Fahrzeug ſchon uͤber Gebuͤhr, und 
obgleich ein heftiger Wind wehte, ſo ſtiegen doch noch 
17 Menſchen, groͤßtentheils jugendlichen Alters, mit in 
den Kahn. Schon zwiſchen Trechtlingshauſen und 

beimbach trieb der Sturm das Fahrzeug fo nach Will— 

hr, daß es der Steuernde nicht mehr zu lenken vers 
mochte, und zuſehen mußte, wie es der Sturm gegen 
die Felſen im Rheine, die den Namen Hoͤrner tragen, 
trieb. Der Nachen prallte ab, ſchoͤpfte Waſſer und 
borſt in demſelben Moment. Huͤlfs war nicht da und 
alle Menſchen im Kahne ſtuͤrzten in das Waſſer. 
Dreien gelang es, Bordſtuͤcke und Ruder zu ergreifen, 
und ſich damit zu retten, aber 14, und unter ihnen 
Fink ſelbſt, fanden ihr Grab in den Wellen. Grenzen⸗ 
los iſt der Jammer der Eltern, die groͤßtentheils in 
den Verungluͤckten ihre Stuͤtze verloren. Es befinden 
ſich unter den Ertrunkenen 6 Maͤdchen von 15 bis 
49 Jahren und 4 junge Burſchen. Nach einem andern 
Schreiben Hätten die Schiffenden, als der mit Steinen 
beladene große Kahn zu ſinken begann, ſich alle in den 
feſt angebundenen kleinen Nachen zu retten geſucht, 


keinem aber blieb ſo viel Geiſtesgegenwart, dieſen los 
zu binden, und ſo gingen beide Fahrzeuge unter. Schon 
einmal war Fink, durch zu ſchweres Laden, im Binger⸗ 
loche ungluͤcklich geweſen, bei welcher Gelegenheit zwei 
Menſchen ihren Tod in den Wellen fanden, er aber 
und die Uebrigen gerettet wurden. 


Oeffentliche Blätter berichten aus Berlin: Freihert 
Alexander von Humboldt iſt eifrigſt beſchaͤftigt, das 
durch Einbruch in dem magnetiſchen Hauſe zer⸗ 
ſtoͤrte Inſtrument zur Beobachtung der ſtuͤndlichen magne⸗ 
tiſchen Abweichung und ihrer zufaͤlligen Perturbationen, 
wieder herſtellen zu laſſen. Die fuͤr den 20. und 21. Maͤrz, 
4. und 5. Mai und 21. und 22. Jun., verabredeten 
correſpondierenden Beobachtungen, werden daher in 
Berlin, Freiberg, Paris, Nicolaeff (iu der Krimm) 
Petersburg und Caſan (wo neuerlichſt der akademiſche 
Curator Herr von Muſin-Puſchkin ein kleines magne⸗ 
tiſches Haus, an einem ſehr freien Platze, fuͤr den 
Aſtronomen Simonoff hat bauen laſſen) ſtatt finden. 
Durch die ruͤhmlichen Veranſtaltungen des Profeſſors 
Kupfer und der Petersburger Akademie wird ſich die 
Beobachtungslinie bald bis Peking und Sitka im ruf 
ſiſchen Amerika, alſo nach dem von Hrn. v. Humboldt 
ſo lebhaft ausgeſprochenen Wunſche, uͤber einen großen 
Theil der Erdkugel (220 Laͤngen⸗Grade) ausdehnen. 


* Am 16. Februar zeigte ſich an der Kuͤſte von 
Schottland eine Schaar von mehr als 60 Wallfiſchen, 
die lange Zeit auf der Oberflaͤche des Waſſers umher⸗ 
ſchwammen. Die Bewohner der Küfte warfen ſich for 
gleich in Fahrzeuge, um dieſe Thiere in die kleinen 
Meerarme zwiſchen der Kuͤſte und den kleinen Inſeln 
zu jagen. Doch kaum bemerkten die Wallfiſche die 
Annäherung der Menſchen, als ſie ſofort ungeheure 
Sprünge, über die Oberfläche | des Waſſers machten, 
und dadurch dieſelbe in eine heftige Bewegung ſetzten. 
Mehrere Flintenſchuͤſſe, die man auf fie abfeuerte, blie⸗ 
ben ſcheinbar ohne Erfolg. : 


In Dublin wurden zwei kleine Mädchen zur oͤffent⸗ 
lichen Schau ausgeſtellt, welche anf der einen Seite 
an den Armen und Schenkeln zuſammengewachſen wa⸗ 
ren. Sie erregten große Aufmerkſamkeit. Nach einer 
eingeleiteten aͤrztlichen Unterſuchung ergab ſich aber, 
daß dieſe beide Maͤdchen keine Zwillinge, ſondern ein 
Opfer einer ſchmaͤhlichen Geld⸗Speeulation ſeyen. Der 
Vater, ein zu Grunde gegangener Chirurg aus Frank 
reich, hatte die Arme und Schenkel dieſer armen Ge⸗ 
ſchoͤpfe bis auf das Fleiſch von der Haut befreit, und 
dieſe Theile vurch Compreſſen und Faſchinen kuͤnſtlich 
zuſammenwachſen laſſen. Der barbariſche Vater ſitzt 
im Gefaͤnguiſſe, und man iſt geſonnen, den ſcheinbaren 
Zwillingen durch eine ſchmerzhafte Operation wieder 
ihre volle Freiheit zu verſchaffen. 5 


Da die Ameiſen zur Verminderung der Kiefern⸗ 
Raupen weſentlich beitragen, ſo hat die Regierung zu 


Merſeburg das Sammeln der Ameiſen⸗Eier in den 


koͤnigl. Waldungen unterfagt: 


Breslau, den 24. März. — Das Waſſer in der 
Oder beginnt zu fallen. Der heutige Waſſerſtand war 
Nachmittags 3 Uhr, 23 Fuß 5 Zoll. 
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Breslauer Theater. 


3 
Sonnabend und Sonntag „Schloß Greiffenſtein, 
oder der Sammtſchuh, Romantiſches Schau— 
ſpiel in 5 Akten. Nebſt einem Vorſpiel: Zulima, 
von Charlotte Birch-Pfeiffer. f f 
Es war ein gewaltig großer Zettel; es ſah roman— 
tiſch auf demſelben aus: das ſind der magnetiſchen 
Kräfte genug, Metalle aller Art anzuziehn. — und fie 
zogen denn auch ſehr. Das Haus war das erſtemal 
gedrängt voll, und ſoll beim zweiten mal zu klein geweſen 
ſein — Rec. fuͤhlte ſich nicht verſucht, es noch einmal an⸗ 
zuſehn. Im Gegentheil freuten wir uns beim Heraus⸗ 
gehen ſehr, durch keine Nebenruͤckſichten verhindert zu 
werden, daß wir uns von ganzem Herzen und-mit gu⸗ 
tem Gewiſſen betruͤben konnten, wenn ſolche Wagre 
wie der Sammtſchuh, ſolche Wirkung machen kann — 
bei der iſt keine Ausfuhr zu fuͤrchten, und nur ein 
thoͤrichter Schmuggler koͤnnte hier verſucht werden, 
fremdem Volke zu zeigen, welch ſchlechte Schuhmacher 
bei uns oͤffentlich arbeiten. — Seinen guten Theil, 
daß vom wilden Theater an der Wien, wo mit Todes⸗ 
verachtung geritten, geſchrien und todtgeſchoſſen wird, 
dieſes ſchauerliche Schloß Greiffenſtein auch zu uns ver⸗ 
legt worden iſt, hat wiederum das edle Königitädter 
Theater, die fruchtbare Pflanzſchule für Alles Schlechte 
und Mittelmaͤßige, wo ſolch ein Sammtſchuh eine uns 
ſchaͤtzbare Perle im Repertoir iſt, daß es bis nach 
Breslau auf die Taſchenſtraße klingt, und man ſich am 
guten Geſchmack zu, verſuͤndigen meint, wenn man das 
Echo nicht. donnernd zuruͤckſchicke. Unkraut wuchert 
ſchnell, und träge bunte, ſchimmernde Bluͤthen, dem 
Garten aber, wo es gepflegt und gehegt wird waͤre 
beſſer, die Sonne beſchiene ihn nicht. Aber nicht 
choleriſch! und zur Abkühlung an die Erzählung des 
Stuͤcks. Der Bequemlichkeit halber koͤnnten wir gleich 


die Novelle von Boccaccio und Shakespeares Cymbe⸗ 


line nebenher gehen laſſen, da das ganze Machwerk, 
ſo weit es einiges Intereſſe der Handlung hat, aus 
beiden zuſammengeſtohlen iſt — aber wir achten jene 
beiden Geifter zu hoch, um ihnen das anzuthun. ad 

Ju einem Vorſpiel „Zulima“, von dem Niemand 
fragen darf, wozu es da iſt, entlaͤuft eine junge Tür: 
kin „Zulima, ſchoͤn wie die Toͤchter Noms“ — die 
von Florenz ſollen noch ſchoͤner fein, indeß da gegen 
kann Niemand etwas haben — ihrem Manne, um 
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mit dem Grafen Greiffenſtein, den ſie heftig liebt, nach 
Deutſchland zu fliehn. Greiffſt, iſt aber ein ſehr bie⸗ 
derer und hochherziger Recke, und ſagt „quod non, 
das ſchickt ſich nicht und geht nicht an“ — ein italieni⸗ 
ſcher Graf Feletri, dem das Mädchen auch gefällt, 
und der weniger gewiſſenhaft iſt, nennt ihn deshalb 
einen teutſchen Baͤren oder ſonſt eine andre Beſtie, 
Ref. weiß das nicht mehr ſo genau, bietet ihr ſeine 
Begleitung an, und nachdem ſie dieſe refuͤſirt, und 
Greiffſt. ihn gehindert hat, ſie mit Gewalt dazu zu 
zwingen, wird er ſehr grimmig; Grffſt. muß ihm den 
Ruͤcken wenden, und dieſer will ihn hinter ruͤcks erſtechen. 
Das geht natuͤrlich nicht, wiewohl man es ſpaͤter ſehr 
bedauert, da vielleicht ohne den Grafen das ganze 
Stuͤck nicht zu Stande gekommen wäre. — Grffſt. 
bricht ihm gelaſſen das Schwerdt entzwei, und geht ab — 
Fel, ſtampft, wie man bei ſolcher Gelegenheit zu 
thun pflegt, mit dem Fuß, ung, ſchwort, daß einem die 
Haare zu Berge ſtehen, dent Grafen dieſe Affaire in 
ſeinem Leben nicht zu vergeſſen. Drauf geht auch er 
ab, und das Vorſpiel iſt aus. Zehn Jahre ſpaͤter 


nimmt Grſſſt. im 1 Akt von feiner zärtlichen Gemah⸗ 


lin Abſchied, um nach Wien zu einem Banquett zu 
reiſen. Man erfaͤhrt durch eine alte Betſchweſter, die 
es ihrer einfaͤltigen kleinen Muhme Meta zum Er: 
ſtaunen des Zuhoͤrers erzaͤhlen muß, daß die Gräfin 
eine ſo treue Gattin ſei, die ſich waͤhrend der Abweſen⸗ 


cheit ihres Mannes einſchließe, und vor keinem Manns⸗ 


bild ſehen laſſe, und man wird immer neugieriger. 


DE 2te Akt des Stuͤcks hat nur eine Scene, wahr⸗ 


ſcheinlich weil der Erzherzog Tafel haͤlt, und man nach 
Tiſch ſich nicht gern mit ſchwierigen Verwandlungen 
inkommodirt. Feletri, den wir hier wieder finden, 
bietet dein Grffſt. eine Wette an. Er wollte binnen 
30 Tagen die geprieſene Treue ſeiner Gemahlin zu 
nichte machen, und ihm Beweiſe bringen. — Der 
verlierende Theil muͤſſe ſich im Sammtkleide zum 
Zweikampfe auf Tod und Leben dem gewinnenden, 
voͤllig geruͤſteten ſtellen. Angenommen — Actus. 
Im Item minneſaͤngert Fel, vor dem Greiffenſtein, die 
Graͤfin, eine junge Betſchweſter, wird dadurch ennuͤypirt, 
und heißt den Zudringlichen entfernen; die oben er⸗ 
waͤhnte alte Betſchweſter aber wird durch Geld bald 
dahin gebracht durch Fel., daß ſie ihm ihre Kleider 
leiht, und er ins Schlafgemach der Graͤfin gelangen 


kann, nachdem fie ihm einige Notizen von abſonderli⸗ 


chen Abnormitaͤten am Körper der Graͤfin mitgetheilt 
hat, welche die zarte Verfaſſerin ſpaͤter zu einigen ge 
meinen Zweideutigkeiten Nicht unbenutzt laßt. Felet. 
ſtiehlt im Schlafgemach ein Amulet, ſchreibt alle dort 
befindlichen Merkwuͤrdigkeiten auf, und im Atem Akt 
hat er das Alles ſchon trefflich benutzt, Greiffenſtein 
kommt ſchaͤumend wie ein Eber auf's Schloß geritten, 
flucht wie ein Lanzenknecht, ſchlaͤgt Fenſter und Thüren. 
ein, und — reitet wieder fort. 


Beilage 
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Beilage zu No. 72. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 25. 


Breslauer Theater. 

(Beſchluß.) Sein Knappe, der ein zartes oder 
doch zaͤrtliches Verhaͤltniß mit Meta entrirt hat, 
erzaͤhlt dieſer, da es ihm ſein Herr bei Todesſtrafe 
verboten hat, unter dem Siegel der Verſchwiegenheit 
die ganze Geſchichte, und dieſe der "Gräfin, der 
nun ein Licht aufgeht, und die dem Zuſchauer fagt, 
daß ſie im naͤchſten Akte ſelbſt nach Wien kommen 
werde. — Im letzten Akt fangen denn natürlich zum 
wonnevollen Graus der Zuſchauer die beiden Helden 
den verwegenen Zweikampf an — da kommt ein ano— 
nymer, myſtiſcher Brief der Graͤfin, die Kaͤmpfer muͤſ⸗ 
ſen inne halten, und ſich zuruͤckziehn, eine Juͤdin tritt 
auf, bekennt, daß der alte Adam ſie hart gepeinigt, 
und fie ſich dem Grafen Fel. ergeben, der ihr zum 
Dank einen precioͤſen Sammtſchuh geſtohlen habe. 
Fel. ſchwoͤrt, ſie nie geſehen zu haben — die Juͤdin 
iſt die Graͤfin, und die ganze Sache loͤſ't ſich in Wohl⸗ 
gefallen auf, ſelbſt fuͤr Fel., dem bloß angedeutet wird, 
ſich vom Hofe zu entfernen. 

So hat denn die gutmuͤthige Verfaſſerin die Bege— 
benheiten des Leonatus Poſthumus, Imogens 
und Jachimos in Shakespeares CTymbeline, aber 
wahrlich ſonſt weiter nichts pia kraude entwendet. 


Sie hat einen Rumpf geſtohlen, iſt aber nicht im 


Stande geweſen, eine Statuͤe daraus zu formen — es 
iſt ein plumper Klotz geblieben. Wo iſt in dem gan, 
zen ſchlechten Stuͤck das eigentlich dramatiſche Weſen, 
das ſich hindraͤngt zu einem Schluß, wo iſt wenigſtens 
die Zeichnung von Charakteren, die nach den einfach— 
ſten, pſychologiſchen Geſetzen zu einem beſtimmten Re— 
ſultate gedrängt werden muͤſſen, wo iſt ein Schimmer 
von Poeſie? — weil es im Mittelalter ſpielt, und 
von Liebe und Ehre die Rede iſt, heißt es romantiſch. 
Es iſt nichts als ein Anekdotenkram, der in Akte ge— 
theilt und zum Vergnügen des Volks mit einer Tuͤr— 
tin, einer verkleideten Mannsperſon, einer erzherzoͤgli⸗ 
chen Schmauſerei und einem Zweikampf auf Leben und 
Tod ausgeſtattet iſt, ein Pfingſtochſe, dem ein bunter, 
in grellen Farben ſchreiender Strauß an die Hoͤrner 
gebunden worden. Das Vorſpiel kann in kurzen Wor⸗ 
ten und in eben ſo ſchlechten, holprichen Jamben wie 
das Ganze erzählt werden, und iſt wie dies Außerft 
uͤberflüſſig. Knappe und Zofe ꝛc. ſpricht übrigens fb 
kultivirt wie im 19ten Jahrhunderte. Und dabei wird 
gejauchzt, gejubelt, heraus gerufen, daß man vor Ent 
zucken nicht zu ſich kommen kann. — Spießens und 
Kramers anzuͤgliche Rittergeſchichten wurden und wer— 
den zwar auch von manchem empfindſamen Gemuͤth im 
Stillen mit ſtiller, melancholiſch-romantiſcher Wonne 
verdaut; aber, haben dieſe weichen Gemuͤther ein 10% 
nig Takt, jo ſagen fie doch von ihrem Vergnügen kei 


5 ſagen? Der Grund ſolch verdorbenen Geſchmacks mag 


wohl tiefer im Schooß unſerer modernen Zeit liegen, 
als man gewoͤhnlich meint. Tieks Klagen uͤber den 
Verfall unſrer Bühne werden gewichtiger und gewichtis 
ger, und Rec. will nur noch geſtehen, daß ſein Schmerz 
uͤber ſolchen Jammer noch ſehr vermehrt worden ſey, 
als er dieſen Ritter-Kuliſſen-Reißer auch noch auf das 
forgfältigfte ausſtaffirt ſehen mußte, wie Shakespear⸗ 
ſchen, Schillerſchen und Goͤthiſchen Sachen nie zu 
Theil geworden. 

Eine ſogenannte gute Theater-Rolle iſt die der Meta, 
und die Darſtellerin, Mad. Wiedermann verdient 
Lob. Ein Breiteres uͤber die Auffuͤhrung verlange 
man vom Rec. nicht, der ſich fo in den Aerger hinein— 
geſchrieben hat, daß er froh iſt, wenn er aufhoͤren darf. 


———— —iͤ' —ͤ—Ü— Ä —˙ .. ——— ————— 


Todes Anzeigen. 

Das am 19ten d. M. erfolgte Ableben meines 
Mannes, des Koͤnigl. Polizei » Diftricts- Eommiffarius- 
Carl Radeck, zeigt, unter Verbittung aller Beileids⸗ 
bezeugungen, hiermit ergebenſt an. 

Zobten am Berge den 23. Maͤrz 1830. 

Thereſia verw. Radeck, geb. Nixdorf. 


Das den zısten huj. m. Abends 6 Uhr erfolgte 
Hinscheiden Sr. Hochwürden Herrn Anton 
Bogedein, Pfarrers in Craschen und Gleinig, 
Guhrauer Kreises, im 68sten Lebensjahre, zeigt 
dessen verehrten Hochwürdigen Herren Amts- 
brüdern, Verwandten und Freunden ganz erge- 
benst hiermit an. 

Seitsch den 22. März 1830. 

Der Pfarrer L. Steckel in Seitsch. 
— — . EEE ESP ET Ten nn 
Sheaters: Anzeige. 
Donnerſtag den 25ſten: Familienleben Heinrich 
des Vierten. Hiſtoriſches Luſtſpiel in einem 
Aufzuge; nach dem Franzoͤſiſchen frei bearbeitet 
von C. Stawinsky. Hierauf: Große Pol 
naiſe von Herz, fir das Pianoforte; vorge— 
tragen von Herrn Woͤrlitzer, Koͤnigl. Preuß. 
Kammer⸗Muſikus. Dann: Der alte Feld 
herr. Heroiſches Liederſpiel in einem Akt von 
C. v. Holtei. Zum Beſchluß: Variationen 
über den Alexander-Marſch, vorgetragen von 
Herrn Woͤrlitzer. 
Freitag den 26ſten: Das Schloß Greiffenftein, 
oder der Sammtſchuh. Romantiſches Schau 
ſpiel in 5 Akten, nebſt einem Vorſpiel Zulima, 
von Charlotte Birch» Pfeiffer, 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Bourienne, der Staatsminiſter, oder geheime 
Memoiren Aber Napoleon, das Conſulat, das 
Kaiſerreich und die Reſtauration. Aus dem Fran 

zsſiſchen. Gr u. 7r Bd. gr. 8. Stuttgart. br. 2 Kthl. 

Ferber, C. W., Beitraͤge zur Kenntniß des ge⸗ 
werblichen und commerziellen Zuſtandes der preu⸗ 
biſchen Monarchie. Aus amtlichen Quellen. 
Mit 9 Tabellen. gr. 8. Berlin. 1 Rthr. 23 Sgr. 


Panzer, C., Beſchreibung eines zweckmaͤßigen 


Spaarheerdes und Kochofens, und einiger 
weſentlicher Verbeſſerungen an gewöhnlichen Zimmers 
oͤfen in Beziehung auf Holzerſparung; dann auch 
einer zur Beſeitigung des Rauchens in den Kuͤchen 
erprobten Vorrichtung au den Schornſteinen ꝛe. Mit 
3 lithogr. Tafeln. gr. 8. München. br. 10 Sgr. 
Poppe, Dr. J. H. M., Populäres Handbuch der 
Mechanik, in durchaus praktiſcher Beziehung. 
Sowohl zum Selbſtunterrichte fur Gewerbtreiberde 
und Liebhaber jener Wiſſenſchaft, als auch insbeſon⸗ 
dere zum Gebrauch für Realſchulen und polytechniſche 
Lehranſtalten uberhaupt. Mit 10 Steintafeln. gr. 8. 
Tuͤbingen. 2 Kthlr. 4 Sgr. 
— — —iEdx— — 
Literature éetranger e. g 
Oeuvres choisies de P. L. Courier. Pamphlets. 
in 18. Bruxelles. br. 1 Rthlr. 15 “gr. 
Paroles et faits mémorables de Napoleon Bona- 
arte; avec un recueil d'anecdotes les plu: in- 
teressantes, pensees femarquables etc. Avec 
portrait. 3e edit, in 12. Paris. 1830. br. 
1 8 1 Rthlr. 8 Sgr. 
Conseils aux agriculteurs qui elevent des che- 
vaux, par jules Clerjon de Champagny. Avec 


1 planche. in 12. Paris. 1850. br. 1 Rtlr. 8 Sgr. 
Proverbes dramatiques par Charles Lemesle. in 8. 


Paris. 1830. br. 3 Rıhlr. 
. ̃ ̃ —Pĩüu————— —j—7ꝰ 
Bekanne machung. 

Der vormalige Lieutenaut im 11ten Infanterie⸗ 
Regiment Eduard von Luͤbtow, iſt durch das von 
dem unterzeichneten Königl. Ober⸗Landes-Gericht abge⸗ 
faßte Erkenntniß, fur einen Verſchwender erklart, 
demgemäß der Verwaltung ſeines Vermoͤgens entſetzt, 
und unter Ober-Vormundſchaftliche Aufſicht des Koͤnigl. 


Pupillen ⸗Collegii hieſelbſt geſtellt worden. Dies wird 


hierdurch mit der Warnung zur offentlichen Kenntniß 
gebracht: ſich mit dem Provocaten in irgend ein Dar⸗ 
lehns-Geſchafts einzulaſſen. 
Breslau den Iten Maͤrz 1830. \ 
Königlich Preuß. Ober: Landes; Gericht 
j von Schleſien. 
Subbhajtations » Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Hofuhrmachers Kloſe ſoll das 
der verwittweten Oberamtmann Liborius gehoͤrige, 
und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗ 


licher Erlegung des Kaufſchillings, 


Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1829 nach dem 
Materialien-Werthe auf 6394 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pro Cent aber, auf 
3315 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck No. 2105 a. 
des Hypotheken⸗Buches neue No. 9. am Weidendamme 
im Wege der nothwendigen Subhaſtion verkauft wer: 
den. Demnach werden alle Beſitz- und Zahlungsfaͤhige 
durch gegenwaͤrtiges Proclama aufgefordert und einges 
laden, in den hierzu angeſetzten Terminen, nämlich 
den 23ſten März 1830 und den 25ſten Mai 
1830, beſonders aber in dem letzten und peremtoris 
ſchen Termine den 27ſten July 1830 Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rath Borowski 
in unſerm Partheien-Zimmer Nro. 1. zu erſcheinen, 
die beſondern Bedingungen und Modalitäten der Sub; 
haſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Pro- 
tocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, in⸗ 
ſofern kein ſiatthafter Widerſpruch von den Intereſſen⸗ 
ten erklart wird, der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſt⸗ 
bietenden erfelgen werde. Uebrigens ſoll, nach gericht: 
die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausgehenden 
Forderungen und zwar der letzteren, ohne daß es zu 
dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente bedarf, 
verfuͤgt werden. . 

Breslau den 26ſten November 1829. 

Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Aufforderung. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Wai⸗ 
fen; Amtes werden alle diejenigen, welche zur Nachlaß⸗ 
Maſſe des hieſelbſt verſtorbenen Bürgers und Kauf⸗ 
manns Ernſt Chriſtian Geyder Gelder ſchuldig find, 
hierdurch aufgefordert: die ſchuldigen Poſten nur an 
das Stadt⸗Waiſen⸗Amts⸗Depoſitorium zur Ernſt Chri⸗ 
ſtian Geyder ſchen Maſſe und zwar längfiens binnen 
14 Tagen einzuzahlen, widrigenfalls gegen die ſaͤumigen 
Schuldner geklagt werden ſoll. 

Breslau am 16ten März 1830. 

Koͤnigliches Stadt-Waiſen-Amt. 


Edietal Citation. N 

Nachdem uͤber das Vermoͤgen des Kaufmann Michaelis 
Jacob Levy hieſelbſt, per decretum vom 16ten 
October 1829 der Concurs eroͤffnet worden iſt, ſo 
werden alle diejenigen, welche Anſpruͤche an denſelben 
oder das zur Maſſe zu erwerbende Haus No. 419. 
hieſelbſt, zu haben vermeinen, ad Terminum liqui- 
dationis den Jten May 1830 Vormittags um 
8 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rath Regely vorgela⸗ 
den, in welchem ſie ſich entweder ſelbſt, oder durch 
geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen die 
Herrn Juſtiz Commiſſions⸗Rath Fichtner und Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Wunſch vorgeſchlagen werden, einzu— 
finden, ihre Forderungen anzuzeigen, die etwanigen 
Vorzugsrechte anzufuͤhren und ihre Beweismittel be 
ſtimmt anzugeben, die etwa in Händen habende Schrif— 
ten aber zur Stelle zu bringen. In dem anſtehenden 


* 


— 


Termine haben die erſcheinenden Gläubiger ſich zus 
gleich über die Beibehaltung des bisherigen Interims⸗ 
Curators und Contradietors Juſtiz-Commiſſarii Juͤngel 
zu erklaͤren oder ihre Wahl auf einen Andern aus der 
Zahl der hieſigen Juſtiz-Commiſſarien zu richten, auch 
iſt es erforderlich, daß ſie, inſofern ſie den fernern 
Verhandlungen perſoͤnlich nicht beizuwohnen vermögen, 
einen der hieſigen Juſiiz⸗Commiſſarien mit gerichtlicher 
alle etwa vorkommenden Gegenſtaͤnde und Deliberatio— 
nen umfaſſenden Special-Vollmacht verſehen, anſonſt 
ſie bei allen dergleichen Deliberationen und Beſchluͤſſen 
nicht weiter zugezogen, vielmehr als den Beſchluͤſſen 
der uͤbrigen Glaͤubiger und denen hiernach zu treffen⸗ 
den Verfuͤgungen beiſtimmend geachtet werden ſollen. 
Die ausbleibenden Gläubiger haben ohnſehlbar zu ge— 
wärtigen, daß fie mit ihren Anſpruͤchen an die jetzige 
Maſſe werden praͤcludirt und ihnen deswegen gegen 
die uͤbrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt werden. Glogau ben 29ſten December 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt; Gericht. 

Verpachtün gs Anzeige. * 

Zur anderweitigen Verpachtung des mit Ende July 
laufenden Jahres pachtlos werdenden Stadt-Rachs⸗ 
Kellers und der Stadtwaage hieſelbſt, auf 6 nach ein⸗ 
ander folgende Jahre, iſt ein Bietungstermin auf den 
Eten May l. J. Vormittags um 11 Uhr, auf 
hieſigem Rathhauſe anberaumt worden, wozu Pacht 
luſtige hiermit eingeladen werden. } 

Reichenbach den 2iften Januar 1830. 

12 Der Magi ſtera t. 
Verpachtung. 

Die Herzoglich Braunſchweig-Oelſiſche Kammer zu 
Oels macht hierdurch bekannt, daß die Herzoglichen 
Guͤter Netſche und Schmarſe von Johannis 1830 ab, 
auf anderweite 6 oder 9 Jahre, im Wege der oͤffent⸗ 
lichen Bietung verpachtet werden ſollen. Pachtluſtige 
werden eingeladen, ſich den L7ren April 1830, 
Vormittags um 9 Uhr in den Geſchaͤftszimmern der 
Herzoglichen Kammer zu Oels in Perſon oder durch 
gehoͤrig legitimirte Bevollmaͤchtige einzufinden, ſich uͤber 
ihre Qualification und Cautionsfaͤhigkeit genügend aus, 
zuweiſen, ihre Gebote unter den aufgeſtellten Bedin, 
gungen abzugeben und den Zuſchlag nach eingegangener 
Herzoglicher Genehmigung zu gewaͤrtigen. Die Ver: 
pachtungsbedingungen koͤnnen in der Herzoglichen Kam, 
mer⸗Kanzlei zu Oels eingeſehen und die zu verpachten— 
den Guͤter an Ort und Stelle in Augenſchein genom— 
men werden. Oels den 16ten Maͤrz 1830. 

Püblicandu m. 

Das in der Stadt Loͤwen sub No. 51. gelegene 
Großmann ſche Haus und Faͤrberey, ſoll auf den 
ten May d. J. Vormittags 9 Uhr, in der 
Gerichtsſtaͤtte zu Löwen anberaumten Termine, auf 
drei Jahre verpachtet werden, wozu Pachtluſtige hier: 
mit eingeladen werden. Loͤwen den 19ten März 1830. 

Das Koͤnigl. Preuß. Stadt,Gericht. 
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Bekanntmachung. 

In Alt: Feftenbeug zur freien Standesherrſchaft Go⸗ 
ſchuͤtz gehoͤrig, iſt ein maſſives mit Schindeln gedecktes 
54 Ellen (Breslauiſches) langes, 22 Ellen breites, 
Aſtoͤckiges Haus (welches ſich zu Errichtung einer Fa⸗ 
brik ſehr gut eignet) nebſt Stallung, einem Brunnen 
und einem Stuͤck Gartenland von circa 1 Morgen, 
aus freier Hand zu verkaufen. Wir haben einen Ter⸗ 
min hierzu auf den 30ſten Ap ril 1830 Vormittags 
9 Uhr in dem gedachten Gebaͤude ſelbſt angeſetzt, und 
laden Kaufluſtige hierzu ergebenſt ein. Die Bedingun⸗ 
gen ſind zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur zu inſpi⸗ 
eiren und wird hier nur bemerkt: daß die Hälfte der 
Kaufgelder am Tage der Licitation die andere aber in 
Ajährlichen Terminen gezahlt werden muß, und der 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden unſerm freien Stans 
desherrn zwar vorbehalten bleibt, ſolcher jedoch, wenn 
das Gebot annehmlich, an dem Tage der Lieitation er— 
folgen wird. Goſchuͤtz den 8. März 1830. 

Reichsgraͤflich v. Reichenbach Frei Standesheerl. 
Rent⸗Amt. Gruſchke. 
Bekanntmachung. 

Nachdem auf den Antrag eines Realglaͤubigers die 
zu Woiſelwitz sub No. 3. belegene Ruſtical⸗Stellen⸗ 
Beſitzung nebſt dazu gehoͤrigen Dominial⸗Antheil, welche 
im Jahre 1827 auf 464 Rthlr. taxiret, im vorigen 
Jahre aber für 905 Rthlr. sub hasta verkauft wor⸗ 
deu iſt, wiederum bei nicht gehörig. erfolgter Kaufgel⸗ 
der: Berichtigung reſubhaſtiret werden ſoll, haben wir 
einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf den 10t en 
Map dieſes Jahres hier in loco in unſeret, Ge⸗ 
richts-Kanzellei anberaumt, wozu alle zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß dem Meift: und Beſtbietendſten nach er, 
folgter Einwilligung der Nealgläubiger und falls keiue 
gejeßliche Anftände eine Ausnahme zu laſſen, ſofort 
der Fundus gegen Erlegung des Kauf Schillings adju⸗ 
dieirt werden wird. 

Strehlen den 25ſten Februar 1830. 

Das Gerichts-Amt Woiſelwißz. 
Edietal⸗ Citation. 5 

Alle diejenigen, welche an das fuͤr den Einlieger 
Clemens Gawlitzek zu Preiſowitz von dem Nicolaus 
Sosna unterm 5ten Februar 1828 ausgeſtellte und 
verloren gegangene Schuld- und Hypotheken- Inſtru⸗ 
ment nebſt Recognition uͤber fuͤr den Clemens Gas 
litzek auf der sub Mo. 2. des Hypotheken⸗Buches zu 
Preiſowitz belegene Waſſermuͤhle, ex decreto vom 
15ten Februar 1828 eingetragenen 1206 Rthlir. 8 Sgr. 
6 Pf., als Eigenthuͤmer, Eeſſionarken, Pfand⸗, oder 
die ſonſt in ſeine Rechte getreten ſind, N 
haben vermeinen, werden hiermit aufgefordert, ihre 
Anſpruͤche ſpaͤteſtens in termino den 24ſten May 
d. J. in unſerem Gerichtszimmer hier in Gleiwitz aus 
zumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit ihren 
Anſpruͤchen an die verpfändete Mühle praͤcludirt, ihnen 


— 


Anſpruch zu 


ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, das bezeichnete Do, 
eument fir amortiſirt erklärt und in dem Hypotheken— 
Buche geloͤſcht werden wird. Gleiwitz d. 5. Februar 1830. 


Das Gerichts-Amt des Rittergutes Preiſowitz, 


Toſt⸗Gleiwitzer Kreis. 
Faſchinen⸗Verdingung. 

Zu den Oder-Regulirungs Werken am linken Oder⸗ 
Ufer bei Bartſch, ſollen in Folge Beſtimmung der 
Koͤnigl. Hochlöblichen Regierung zu Breslau 500 Schock 
Laubfaſchinen und 300 Schock Kiefern-Faſchinen oͤffent— 
lich an den Mindeſtfordernden in der Art verdungen 
werden, daß die Ausbietung in einzelnen Parzellen von 
100 Schocken erfolgt. Es iſt hierzu ein Termin auf 
den 5ten April dieſes Jahres Vormittags 10 Uhr 
hieſelbſt in der Behauſung des Unterzeichneten ange 
fest. Cautionsfaͤhige Lieferungsluſtige werden hierzu 
mit der Bemerkung eingeladen, daß der Zuſchlag der 
Koͤniglichen Hochloͤblichen Regierung vorbehalten bleibt. 
Die Bedingungen koͤnnen vor dem Termin bei dem 
Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Steingu a/ O. den 21ſten Maͤrz 1830. 

er Waſſerbau-Inſpector. Hartwich. 


Bekanntmachung. 
Von der Königl. Polnischen Bank zu War- 
schau beeuftragt, die in der stattgefundenen 
Ziehung herausgekommenen Polnischen Partial, 
Obligationen zu 99% Rthlr. pr. Ct. für 600 Gul- 
den Polnisch auszuzahlen, fordern wir hierdurch 
die resp. Inhaber derselben auf, convenirenden 
Falls die Nummern bis zum ı5ten April a. c. 
bei uns anzumelden, und die Auszahlung bis 
Ende May a. c. spätestens zu gewärtigen. 
Breslau den 22s5ten März 1830. f 
Eichborn & Comp. 


Blücherplatz No. 13. 
Tuctio.m 

Es ſollen am 26ſten März c. Vormittags 9 Uhr 
in dem Hauſe Nro. 7. auf der Oder⸗Straße, die zum 
Nachlaſſe des Kaufmann Gey der gehörigen 14 Faͤßchen 
Roſinen an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden. f 

Breslau den 20ſten Maͤrz 1830. 

Auctions -Commiſſar. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Waiſen⸗Amts. 
er kaufs⸗ Anzeige. 

Eine freundliche laͤndliche Beſitzung in einer ange 
nehmen Gegend des ſchleſiſchen Gebirges, beſtehend in 
einem ganz guten und geräumigen maſſiven Wohnge—⸗ 
baͤude mit Gewoͤlben und Kellergelaß, hinlaͤnglichem 
Hofraum, Stallung, Wagenremiſe, einem großen Obſt /, 
Gemuͤſe⸗ und Blumen-Garten, wobei noch eine Leine 
wand⸗Mangel befindlich, welche fortwaͤhrend verpachtet 
iſt, ſoll veraͤnderungshalber fuͤr den billigen Preis von 
circa 2700 Rthlr. verkauſt werden. Nähere Aus, 
kunft hierüber ertheilt auf portofreie Anfragen: Michael 
Biebrach in Breslau, Kupferſchmidtſtraße No. 39. 


benen erfundene Tauchermaschine , 
Dampfmaschine, eine Jahruhre, mehrere gute 


Auctions - Anzeige. 


Den 29. März n. f. Tage Vor- und Nach- 


mittags werde ich auf dem Rossmarkt: in 
No. 14., den von dem verstorbenen Regie- 
rungs- Mechanikus Klinger nachge- 
lassenen grossen Vorrath mathemat. meteo- 
rologischen, physikalischen Instrumente 
u. s. W. versteigern, von denen ich der 
Kürze halber nur anführe: einige grosse 
Elektrisirmaschinen, eine von dem Verstor- 


Boussolen mit Zubehör, ein Magnet der mehr 
als 5 Centner zieht, Barometer. Thermome- 
ter und viele ins Fach der Mathematik Phisik 
Optik u. s. w. einschlagende Sachen; so wie 
auch einen grossen Vorrath von Maschinen 
und Werkzeugen fürMechaniker, worauf ich 
Liebhaber und Kenner aufmerksam zu ma- 
chen mir erlaube. Nochkommen am Schluss 
einige Möbeln und mancherlei Sachen zum 
Gebrauch mit vor. Pfeifer, 
Auctions-Commissarius. 
Bekanntmachung. 5 
Ein in der breiten Straße belegenes Haus, welches 
ſich zu jedem Etabliſſement und vorzuͤglich für Holz 
händler, Tiſchler zw. eignet, beabſichtiget der Beſitzer 
wegen ſeiner Altersſchwaͤche bald zu verkaufen. Das 
Nähere im Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 
Saamen Getreide zu haden. 
Vorzuͤgliche reine Saamen; Gerfie, Hafer, weißen 
und rothen Klee, auch Kartoffeln, ſind in Oswitz in 
bedeutender Anzahl zu haben. Auch iſt von der kleinen 
engliſchen Pferde-Bohne Vioia kaba minor welche 
ein vortreffliches Futter, beſonders geſchrotten giebt, 
den Scheffel zu 1 Rthlr. 20 Sgr., Vorrath. In 


einen ſtarken gut geduͤngten Boden, giebt ſolche einen 


außerordentlichen Ertrag. ? 
Bode: VBerfanf. 
Auf dem Dominio Laubsky bei Bernſtadt, 
50. Stuͤck 2, 3 und Jjaͤhrige Schaafboͤcke Lichnowski⸗ 
ſcher Rage zum Verkauf. 
Er EINIG 
2 Aus verkaufs Anzeige. 
r eee eee 
Da das Tuchgeſchaͤft des verſtorbenen Kaufmann 
Quakulinsky, aufgelöft werden fol, fo empfiehlt 
die genannte Handlung ihr noch ziemlich bedeutendes 
Lager aller Sorten Tuche, Caſimir's und Callmuk's, 
zu Preiſen, noch unter denen des Einkaufs, zur ge⸗ 
fälligen Beachtung. a N 


eine 


Reben 


7 


Bir ken pflanzen. 
Mehrere Tauſend Schock. Birken: Pflanzen, kann 
auch in dieſem Jahre ablaſſen, das Dominium Laubsky 
bei Bernſtadt. f 
g BVerftauf s Anzeige. 
Einige Schock hochſtaͤmmige veredelte Aepfelbaͤume, 
find billig zu verkaufen, zu Breslau, Tauenzin, 
Straße No. 7, in der Cichorien Fabrik von Carl 
Neugebauer. a f 

Verkaufs Anzeige. N 
Bei dem Dom. Schlanowitz, Wohlauer Kreiſes, 
ſind wiederum circa 1000 Schock ſchoͤner Birkenpflan⸗ 
zen zu haben. 


F 
Erbſen, Wicken und Lein von vorzuͤglicher Qualität, 


verkauft zu Saamen fuͤr marktgemaͤße Preiſe, das 


Dom. Kl. Kreidel, Wohl. Kreis. 
Verkäufliche Saamen⸗Erbſen. 

Das Dominium Kunern bei Muͤnſterberg hat eine 
bedeutende Quantität guter Saamen⸗Erbſen, von der 
kleinen fruͤh reifenden Sorte abzulaſſen. 

Zum Verkauf. 

Das Frei⸗Gut Klein ⸗Suͤrding, Breslauer Kreiſes, 
bietet zum Verkauf an: x 

500 Scheffel Saamen⸗Gerſte und 

600 Sack. Saamen Kartoffeln. 

Das Nähere deshalb beim Wirthſchafts-Beamten zu 
erfragen. 

Ausverkauf. 

Das F. W. Rücker tſche Meubles Magazin, Alt- 
buͤſſer Straße No. 10. beabſichtigt einen völligen Aus 
verkauf der Meubles und Spiegel in allen Größen, 
wozu Kaufluſtige hoͤflichſt eingeladen werden. 

Breslau am 24ſten Maͤrz 1830. 

Ganz billiger Verkauf, 
verſchiedener guter moderner und dauerhafter Moͤbel, 
worunter ein mahagoni Soffa mit 12 Stuͤhle ganz 
mäſſiv, mit reine Roßhaare und Springfedern, ein 
eichener Kleiderſchrank mit Perlenmutter und Elfenbein, 
Figuren, (ein ſchoͤnes Meiſterſtuͤck,) auch große und 
kleine Spiegel, Oelgemaͤlde und eine große Parthie 
ſehr ſchoͤner Kupferſtiche, desgleichen Madratzen mit 
Roßhaare auch mit Seegras, feine Tiſchmeſſer und 
Gabeln, das Dutzend 1 Rthlr., aͤchte Eau de Cologne, 
die Kiſte von 6 großen Glaͤſern zu 25 Sgr., auch 
engliſche Taſchenuhrfedern 1 Dutzend zu 8 Sgr., 
Taſchenuhrglaͤſer 1 Dutzend 1 Sgr., kleine meſſingne 
Waagſchalen, das Stuͤck 3 Sgr., aͤcht engliſche Stich 
und Naͤhbaumwolle in verſchiedenen Farben, 1 Kaͤſt⸗ 
chen 5, 8, bis 10 Sgr., 1 großes neues Papagay 
Gebauer. Fried. Peter ſen, - 

Friedrich Wilhelm: Straße Nro. 76. 
U. ER 

Ruſſiſche Baſt⸗Matten, find jeder Zeit billig zu 

haben, ‚Carlsſtraße No. 17. im goldnen Stern. 


1005 


Für und über den Elementarunkerricht 
ſind nachſtehende 
empfehlungswerthe Bücher 
im Verlage 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau f 
ö erſchienen: 

Becherer, Dr. M. A., Schuleninſpector in 
München) Ueber häusliche und oͤffentli⸗ 
che Erziehung, mit beſonderer Ruͤckſicht auf 
die Elementar⸗Volksſchulen. 8. Geheft. 26 3/4 for. 

Betrachtungen über das Volksſchulwe⸗ 
ſen, insbeſondere unter den Katholiken in Schle⸗ 
ſien. In freundſchaftlichen Briefen an einen Volks⸗ 

ſchullehrer auf dem Lande. ıfles Heft. 8. > 
ı5 fgr. 


Harniſch, Dr. W., Anweiſung zum 
Rechnen. Neu herausgegeben von M. H. 
Mucke. 8. 7 3 far. 


— — die Raumlehre, oder die Meß⸗ 
kunſt, gewoͤhnlich Geometrie genannt, mit 
dür Lehrer Beachtung von Wiſſenſchaft und Leben, 
uͤr Lehrer und Lerner. Mit 7 Steintafeln. 8. 

= 22 1/2 |gr. 

Morgenbeffer. M., Erftes Leſebuch 
für Stadt⸗ und Landſchulen. 2 1/2 ſgr. netto, 

— — Schleſiſcher Kinderfreund Ein 

Leſe⸗ und Lehrbuch für die Stadt- und Landſchulen. 


ıfter, zter Theil, zte verb. Auflage. 8. Preis 
eines jeden Theiles 4 fa Du 


— — Geſchichte Schlefiens Ein Hand 
buch. Mit einem Vorwort von K. A. Menzel, 
Koͤnigl. Konſiſtorial- und Schulrath. gr. 8. Zwei⸗ 
ter Praͤnumeratlonspreis 1 Kthl. 10 fgr. netto, 

Mücke, M. H., 1025 zweckmaͤßige Auf 

aben und deren Aufloͤſungen zu Uebungen im 
chriftlichen Rechnen. 8 1 ſor. 

Rendſchmidt, F., Anweiſung zum 
Kopfrechnen für Lehrer in Volksſchulen, wie 
auch zum Selbſtunterricht. zte verb. Auflage. 8. 

12 1% fgr 

Schall, Joſef, Geichnenlehrer) Vorlege— 
blätter zum erſten allgemeinen Ele 
mentarunterricht im freien Hand⸗ 
zeichnen. 2te vermehrte Auflage. 4. 20 far. . 

— — Vorlegeblaͤtter im Situations⸗ 
zeichnen nach Lehmanns Theorie. 4. 222 far. 

Titz, A., CTehrer am Schullehrer-Seminar in 
Oberglogau) Das algebraiſche Kopf⸗ 

rechnen für Elementar⸗Schullehrer. 8. 22 ſgr. 
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Confirmanden und Andachtſuchenden 
find nachſtehende Schriften zu empfehlen und in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau 
erſchienen und zu haben: 
A. Für Proteſtanten. 

32 Confirmations Scheine. Jeder einen 
andern Bibelſpruch und eine daran geknuͤpfte Erin— 
nerung enthaltend. Fuͤr e vangel ſche Chriſten. 
Mit paſſenden, geſchmackvollen Randverzierungen, 


auf Velin⸗Papier zıfa Sgr. 
Handel, Chr. F., (Superintendent und 
Pfarrer in Neiſſe). Evangeliſche 


Chriſtenlehre. Mit und nach den Hauptſtuͤcken des 
Katechismus für den Schul und Confirmations— 
Unterricht. 1 verbeſſerte . 8. F Sgr. 

n Partien zu 30 Exemplare à 33/4 Sgr. 


Scheibel, G J., Kommunionbuch. Mit 


Einſchaltung des vom Herrn Inſpeetor Delſt in 
Bunzlau, nach Luther und Claudius umge 
arbeiteten Communionbuͤchleins. 8. gr Wi 

1 Rtlr. 

— — Kurze Nachricht von der Feier 
des h. Abendmahls bei den verſchiede⸗ 
nen Religionspartheien. 12. 7 Sgr. 

Vergiß mein nicht, allen denen gewidmet, 
die ſich gerne an himmliſche Dinge erinnern laſſen! 
24. kartonirt. 10 Sgr. 

8 B. Fuͤr Katholiken. 

32 Scheine, bei der erſten heiligen Com— 
munion der Katholiken. Jeder einen 
andern Bibelſpruch und eine daran gekuuͤpfte Erin— 
nerung enthaltend. Auf Vel en-Papier mit paſſen— 
den geſchmackvollen Randverzierungen. 7 ½ Sgr. 

Gottwald, J., (Pfarrer.) Gebetbuch für 
chriſtkatholiſche Soldaten im Preußi⸗ 

ſchen Heere. 12. 34 Sgr. 

Krüger, Dr. D., Domherr und Domprediger) 
Prebigten an Sonn- und Feſttagen 
geha ten. zte verb. Auflage. 3 Bände, Pränu- 
merations Preis 1 Rthlr. 25 Sgr. 

— — Andachtsbuch für die Gebilde 

ten unter den Katholiſchen des 
weiblichen Geſchlechts. Mit einer 
Abbildung der nee Jungfrau unter den Felſen. 
ate verbeſſerte Auflage. 8. 1830. 22 1/2 Sgr. 

Gebete und Gefänge für die 

katholiſche Schuljugend. Mit einer 
Vignette. 12. 5 Sgr. 
Diefes Büchlein wird ſich zu Chriſten Lehrgeſchenken 
ganz beſonders eignen. u Exemplare zuſammen 
genommen, geben wir bei direeter Beſtellung fuͤr 

N 5 I Thlr. 20 Sgr. 

Modlitwy iRozmyslania dla Chrze- 

$ScianKatolikow przez Jana Pülleu- 


berg. 2 Rycing. 12. 15 Sgr. 


Nauka chrzescianska czyli Kate. 
chizm za pozwoleniem starszych do dru- 
ku podana. Drugie wydanie. 12. 34 Sgr. 


Seifert, A., (Pfarrer). Zu uns komme 
dein Reich! Gebete und Andachten, mit 
Unterricht und Liedern fuͤr katholiſche Chri⸗ 
ſten, mit einer Abbildung des Erloͤſers. Zweite verb. 
Aufl, 12, 1828 6 1/4 Sgr. 
Vom glänzenden Ruh me Je ſu Chriſti, 
unſers Herrn, während feiner irdiſchen Wanderzeit; 
nebſt einigen, feine aͤußere Lebensweiſe betreffenden 
Umſtaͤnden. Aus dem Lateiniſchen überlegt von 
Ludwig Anton Mayer, Kanonikus. $. 1 Rtlr' 


Literariſche Anzeige. 
Im Verlage der Ernſt' ſchen Buchhandlung in 
Quedlinburg iſt erſchtenen und in Breslau bei Wilh. 
Gottlieb Korn zu haben: 


Praxis =, 
des Solo- und des l'Hombreſpiels, 
mit ſteter Wee =; Wahrſcheinlichkeiten. 
er? 


Beluſtigungen 

fuͤr die Jugend, beſtehend in: 36 leichten Kunſtſtuͤcken 

— 74 auserleſenen ſchoͤnen Raͤthſeln und 6s ſcherz⸗ 
haften Raͤthſelfragen. 8. ged. Preis 8 Sar. 


ee ee ee ae 
Neue Zeltſchrift für das Volksſchulweſen— 


Bel G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen ein Breslau bei 
W. G. Korn) zu haben: 5 

Kritiſch e 

Schullehrer - Bibliothek. 

® In Verbindung ' 
mit mehreren Pädagogen und Lehrern herausgegeben 

n 


vo 
Dr. Heinr. Gräfe 
Erſtes Heft. f 
Jaͤhrlich erſcheinen 6 Hefte A 6 Bogen in 8. — 
Preis des Jahrgangs 2 Thlr. ı7 jgr.) 


In dieſem Journal werden alle neue Schriften im 
Gebiete des allgemeinen Erziehungs und Schulweſens 
uͤberhaupt, ſo wie des Volksſchulweſens im Beſondern, 
theils ausführlicher, theils kürzer jo beurthellt werden, 
daß dadurch die wiſſenſchaftliche Ausbildung der Paͤ⸗ 
dagogik gefördert wird, und die Leſer wirklich belehrt 
werden. Schlichte Wahrheitsliebe, die keiner Partei 
ausſchlleßlich huldigt, und ein humaner, die Perſon 
ſtets von der Sache trennender Ton wird ein Haupt⸗ 
augenmerk der Herausgeber ſeyn. 

. ͤ 0 ⁵²— 1111... 
Empfehlung. 
Als Notarius empfiehlt ſich dem geehrten Publieco. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Jungnitz, 
Schuhbruͤcke No. 47. im Graupner Kar na ſchſchen Hauſe. 


— 


Bei F. E. C. Re 9 
iſt zu haben: 


Da 
Preußiſche a in 
Depoſitalſachen. 


Ein Auszug aus den darüber ergangenen 
Geſetzen und Verordnungen; zuſammenge⸗ 
fest nach der Paragraphenfolge der Depofis 
talordnung, zum Handgebrauch für praktiſche 
Juriſten und Depofital, Beamten und insbe 
ſondere für angehen de Praktiker. 

25 Sgr. 
Kunf Anzeige. 

Die allgemeine immer mehr zunehmende rege Theil— 
nahme, welche die von mir herausgegebenen „Male— 
riſchen Anſichten von Schleſien“ finden, hat mich ver— 
anlaßt, ſaͤmmtliche bisher erſchienene Blaͤtter mit Del 
farbe lithoeromirt anfertigen zu laſſen. Der vielfach 
ausgeſprochene Wunſch die ſchleſiſchen Gegenden in 
Farbe zu beſitzen wird dadurch erfuͤllt; inwiefern es 
mir gelungen dieſem zu genuͤgen, uͤberlaſſe ich einem 
jeden Kenner und Kunſtfreunde durch die Anſchauung 


Anſicht bereit liegen worauf Beſtellungen angenommen 
werden. Jedes einzelne Stuͤck in ſchmalem Goldrah: 
men gefaßt koſtet 1 Ducaten oder 3 Rthlr. 10 Sgr.; 
in breiterem Goldrahmen richtet ſich der Preis nach 
der Breite der Leiſte. 
Julius Kuhr, 
Kunſt⸗ und eee am Ringe No. 22. 


zeige hiermit ergebenſt an: daß ich in den Stand ge— 
ſetzt bin, jede mir aufzugebende Art Borten, ſowohl 
mit Muſtern als auch mit einem zu beſtimmenden 
Wappen in Seide, Gold und Silber anfertigen zu 
laſſen. Demnach empfehle ich die jetzt ſehr beliebten 
Wiener ſeidenen Atlas-Borten zu Wagenverzierungen 
in verſchiedenen Farben und In den neueſten Muſtern, 
verſpreche die moͤglichſt billigen Preiſe und die ſchnellſte 
Anfertigung einer beſonders zu beſtimmenden Farbe. 
Zugleich erlaube ich mir zu guͤtiger Beachtung mein 
Lager von allen Arten moderner Poſamentier-Arbeiten 
angelegentlichſt zu empfehlen, worunter eine große Aus; 


— —— ö — l.. ñꝛv—ů nn. —uäé—ðr 


ger Gardinen-Franzen erwaͤhne. 
| Schneider, 
am Fiſchmarkt, links der Rathhaus⸗Treppe. 
Bemerkung. Da die Vortheile zur Anfertigung 
oben erwaͤhnter — nicht jedem Poſamentier 
bekannt zu ſeyn ſcheinen, bin ich gern bereit demjeni⸗ 
gen, der ſich bereits auf indirectem Wege dieſerhalb 
emuͤht hat ſolche zu erlangen, ſobald er ſich direet an 


® wendet, mit Vergnügen mitzutheilen. 


- 2008 


Preis: 


einiger Probebilder, die in meiner Kunſthandlung zur 


Arbeitslampen 2 


A N dee 95 
Einem hohen Adel und hochzuehrendem Publikum 


wahl neuer geſchmackvoll gearbeiteter Nabe und farbi⸗ 


ae, ee eee 


Das Ba 15 2 ich 980 ie 15 Sahren 2. 
am hieſigen Orte betriebenes Geſchaͤft als Putz- 5 
K macherin, naͤchſtens aufgeben würde, iſt grundlos ® 
3 und unwahr. Breslau den Zöften März rs 
5 Beate verwittwete Tr u m p 
EIER 0 b 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 

Ein vieljähriger Aufenthalt in Hirſchberg ließ mich 
mit den beſten daſigen Bleichen bekannt werden, wes— 
halb ich mich hiermit erbiete: Bleichwaaren aller Art, 
als Leinewand, Tiſch- und Handtuͤcherzeug, Zwirn, 
Garn in jeder beliebigen Menge anzunehmen 
und direct an einen der beſten dortigen Bleicher zu 
befoͤrdern. 

Alle drei Wochen geht ein Transport von hier ab. 
Die moͤglichſt billigſten Preiſe und eine vorzüglich, 
ſchoͤne, unſchaͤdliche Bleiche werden meine Beſorgung 
gewiß am beſten empfehlen. 

Breslau den 20ſten Maͤrz 1830. 

C. E. Linkenheil, Schweidnitzerſtraße No. 36. 


Richtig und dauerhaft conſtruirte Aſtral⸗, 
Sine umbra- und Prachtlampen empfeh⸗ 
len, ſo wie zweckmaͤßige Studier⸗ und 
zu ſehr wohlfeilen 


% 
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Preiſen: 
Günther und Müller, 
am er. No. 48, in dem fruͤher von Herrn 
B. Jaͤkel innegehabten Lokal. 


Eiſernes emaillirtes Koch- und Brat⸗ 
Geſchirr 

in allen Groͤßen und Gattungen, ſo wie neue Arten 

Kunſtgegenſtaͤnde erhielten und empfehlen ſowohl im 

Großen als einzeln zu den wohlfeilſten Niederlags-Preiſen 


Hübner et Sohn, 
in der Berliner Lackirfabrick- und Eiſengußwaaren⸗ 
RE am Ringe No. 43. ohnweit der 
Schmiedebruͤcke. 


Verlorner Ketten : Hund. — 
Ein 6 Monat alter, ſchon ziemlich ſtarker, laug⸗ 
haͤriger Hund maͤnnlichen Geſchlechts, von ſchmutzig 
gelber Farbe, mit weißen Zehen und einem ſchwarzen 
Fleck am Schwanze, hat ſich Sonntag Nacht losge⸗ 
riſſen und iſt mit einem neuen ſchwarz ledernen Hals⸗ 
bande entlaufen. Wer ihn Tauenzin⸗Straße No. 7, 
oder Schweidnitzer-Straße No. 28. abgiebt, erhält 
eine angemeſſeue Belohnung, von: 
Carl Neugebauer. 
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Verloren. 

Sieben Stuͤck Rauten in Form einer Ro— 
ſette gefaßt, haben ſich von einem Finger⸗ 
ringe geloͤſt und ſind verloren worden. Der 
Finder derſelben wird ergebenſt gebeten, ſolche 
bei dem Juwelier Herrn Thun an der Rie⸗ 
merzeile, gegen eine Belohnung abgeben zu 
wollen. Breslau den 24ſten Maͤrz 1830. 

Handlungs Verlegung. 

Wir haben unſer Handlungs Locale am Ringe Nro. 18. 
in das Hinterhaus deſſelben Hauſes verlegt, welches 
wir unſern geehrten Geſchaͤfts⸗Freunden ergebenſt anzeigen 

8 Carl & Eduard Roͤhlicke. 
Bequeme Wohnung zu dermiethen. 
Auf dem Roßmarkt No. 13. grade über dem Boͤrſen⸗ 
Gebaͤude, iſt im erſten Stock eine Wohnung von fuͤnf 
Stuben, wovon zwei vorne heraus gehen, an eine 
ſtille Familie für 150 Rthlr. von Johannp an zu 

vermiethen. 


Vermiet hung. 8 

In der Eliſabeth⸗Straße No. 4. „zum goldnen 
Kreuz,“ iſt die erſte Etage zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen. Das Nähere im Tuchgewoͤlbe daſelbſt. 


el-, 


Wechsel- Course. 


2 Mon . 
a Vista 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco :. . 


Bio hr 
Berlin &s 
Mio b % 


Geld- Course. 


Holluind. Rand-Ducaten 
Kaiserl, Ducalen 
Kriedrichsdor 2... 100 A7. 
Poln. Couru st 


l 2 Mon. 
a Vista 
. 2 Mon. 
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Redakteur: 


IR RE er ak EA — 
Dee — 
London fur 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. — 
Paris für 300 K... 2 Mon. — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista — 
SS et a ER ZUERT. — 
Augsburg. 2 Mon. 103% 
Wien in 20 Xr. a Vista — 


„ Disio Bank- Actien » 2 = 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Festtage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu hiben. 


Profeſſor Dr. 


— 
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Ver 5 

Auf der Albrechtsſtraße No. 18, iſt zu Johanny 
der zweite und der dritte Stock, nebſt Stallung auf 
4 Pferde und ein geraͤumiger Wagenplatz, desgleichen 
eine Stube par terre, alles entweder gemeinſchaftlich, 
oder auch getrennt zu vermiethen und das Nähere darz 
uͤber auf dem Neumarkt No. 30. zwei Stiegen hoch 
zu erfragen. 5 


mie t 52 n g. 


Vermiethung. 
Am Bluͤcherplatz Nro. 6. iſt ein Gewoͤlbe zu ver⸗ 
miethen und an Termin Johannis zu beziehen. Das 
Naͤhere beim Eigenthuͤmer. 


— — ꝛt —tᷣ—:: —gy„ — 
Angekommen e Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. v. Mutius, Rittmeiſter, 
vom Albrechtsdorf. — Im goldnen Schwerdt: Herr 
Krull, Juſtiz⸗Commiſſ, von Erfurth; Herr Hoffmann, Herr 
Kramſta, Kaufleute. von Freiburg; Hr. Bartels, Kaufmann, 
von Bremen. — Im goldnen Baum: Hr. Thilo, Nas 
for, von Striegau. — Im Rautenkranz: Hr. Klage⸗ 
mann, Stuͤckgießer, von Berlin. — Im weißen Adler: 
Hr. Kregor, Gutsbefiger, von Beusbauſen. — Im rothen 

oͤwen: Frau Gutsbeſ. Ruprecht, von Oelniſch. = Im 
Privat-Logis: Hr. Lorenz, Kaufmann, von Hirſchberg, 
Schweidnitzerſtraße No. 44. 


& Briefe 
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Gr. Herz. Posener Pfundbr. . . 
Breslauer Stadt- Obligationen |: 
Diüto Gerechtigkeit dio 
Holländ, Kans et Certificate . 
Wiener Einl. Scheine 
Ditto Metall. Obligationen . . 
Dito Wiener Anleihe 1829. 


Schles. Pfandbr. von 1000 N. 
Ditto dito 500 /. 
Duto dito 100 7½/U0. 

Nene Warschauer Pfandbr. . 

Polnische Partiaf- Oblig. . . . 

Duronto er 5 


Kuniſch. 


| 


